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Siebendes Sti. July, 1792. 
vi 
ea ak einiger Stage 


den 


Obethatjer Hltenhaughalt 
betreffend 


(vom verftorbenen Sherhiittenvorfieher au dreybers 


Herrn Klinghammer.) 
Gortſetzung «. .. ‘ F 





go 1S a SiR agg, 


| Me will id) mid) auth sunt Schmeljofen 


ry wenden. Ueber verſchiedene Dinge, ſo 
bvieſen Gegenftand berveffen, kann ich mich zwar 
““gettau beſtimmen; allein id) muß bekennen, daß 
ich uͤber verſchiedene andere noch zweifelhaft bin, 
ob ich mir ſchon in dieſe n Fache betraͤchtliche Er⸗ 
fahtungen erworben habe. Vornehmlich habe 
ich gefunden, daß viel auf den Ort ankoͤmmt, 
* vielmehr auf die beſondern Umſtaͤnde, die 
80, jedem Orte ‘gafammen «fommen, und bie 

Obechand. haben. 


— Journ, B. 2, St.; 7. A §. 34. 
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§. 78, 


Ns diefer grofien Einſchaltung diber, bie Sue 
feblage will ich mid) wieder jum Schwel⸗ 
zen wenden, wo ich * n fief. (§. 60; ih 
will aber jezt Blof pom 

Krje.reden,, die, 50. Pfund. Bey a driiber hal⸗ 
ten (§. Ae und bie gebsrig gebrenht find (6. -98.), 
che id) von der Rohorbeit handle; und zwor ay. 
* von, der Schicht und Vvehhgun : 7 Hi m 


fs Lag, 79.. 


Schicht vorgelauſen. Iſt gebrennter Bley * 
Sergm. Journ, B.2, St, 8, 
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1 
Ausfuͤhrliche 
Veſchreibun⸗ des Pferdegoͤpels 
auf der Grube Neuer enſtern Erb⸗ 
ſtolln am Muldenberge bey Freyberg. 


Gortſetung) 





Qweyter Theil, . 


Veſchreibung des Treibeſchachtes 
und Treibehaules, nebſt der Gopeltaue 
bois Rennbahn. 


§, 65. 


>. Treibeſchacht, als welcher auf bem Abra⸗ 
Hani Sparhgange in einerley Richtung vom Tage 
niedergebracht iſt, ſtreicht nach dem. RompaG . 
Stir. rund faͤlle 564 Grad. gegen’ Mittag. 
Die flache Leufe betragt vomStdrghaten 498 Fup, 
vet aog Sabecen bie dritte Micteiſtrecte. 
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F 
VBollſ andic mast 


von dem 


Hollerter Fuge: 
einem wichtigen Eiſenſteinwerke; Hort SDB’. 


Cramer markgraͤflich brandenburgiſchem 
Bergrathe i in der tie Sain⸗dAlten⸗ 
kirchen. 


§,. 2, 
S),. Beafichafe Sain⸗ Altenkirchen, welche 


juerſt ihre eigene Grafen atte; beynahe in der 
Mitte hes vorigen Jahrhunderts unter herzogl. 


ſachſen eiſenachiſche Regierung gelangte, wad: 
nun felt funfzig Safire unter dem ſanften Zepter 


zweyer Herrn Markgrafen von Brandenburg⸗ 
Anſpach, Preußens hoger Abkoͤmmlinge, ſich 
glucklich ſchaͤtzet liegt im weſtphaͤliſchen Kreiſe 


und auf dem bekannten Weſterwalde, nahe bey 

den Fuͤrſtenthuͤmern Berger ind Naſſau, ind 

bey den Grafſchaften Wied und Hachenburg · 
Bets, Journ; Bia. Stet y §; 4 
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Zwolftes Stuͤck. December, 1792, * 





oe 
Vollſtaͤndige Nachricht 
bon den 
Hollerter Sue: ) 
einem wichtigen Eiſenſteinwerke; von & W. 
Cramer, markgraͤflich brandenburgiſchem 
Bergrathe in der Grafſchaft Sain⸗ aAlten ⸗ 
kirchen. 
(Beſchluß.) 





§. 54. 

ch komme nun auf die Art der Zugutmachung 
des Eiſenſteins vom Hollerts zuge, worunter id. 
iedoch nicht ſowohl die ſoͤrmliche Behandlung des 
Schmelzweſens, als vielmehr nur die Befoͤrde⸗ 
rung hierzu verſtehe. Denn eine umſtaͤndliche 
Beſchreibung unſeres Eiſenſchmelzens hier anzu⸗ 
haͤngen, wuͤrde mich zu weit von meiner Abſicht 
und dem mir vorgeſetzten Ziele abfuͤhren, und 
Gegenſtaͤnde abzuhandeln erfordern, die gegen⸗ 
Dergm, Journ.B.2, St.12, Eewaͤttl-⸗ 
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- 2 _ Beanorting einiger Gage 


den 


Oberhather Pitan 
betreffend 


i a verftorbenen Dherhiittenvorfteher im dreybers 
HOerrn Klinghammer.) 


Fortſetzung —— 
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— be 2 


de dian § 33. 

. NM will ich mich auth zum Schmeljofen 
a wenden, Ueber verfchiedene Dinge, ſo 
bieſen Gegenftand berveffen, / kann ich mid) zwar 
genau beſtimmen; allein id) muß befennen, daß 
ich uͤber verſchiedene andere noch zweifelhaft bin, 
ob ich mir ſchon in dieſe n Fache betraͤchtliche Ere 
fahrungen erworben habe. Vornehmlich habe 
ich gefunden, daß viel auf den Ort anfom 2 

5 vielmehr auf die befondern Umſtaͤnde, Mic 
80, pee, Orte asm ace und die 


— esi B.2. Ste7 4. A §. 34 
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BH TNE, —— 


She : 

Ubber die Art des Zumachens der Defer, wo⸗ 
pon id) hernach reden werde, Fann icy mich mit 
feiner ſolchen Zuverſicht erflaren, als uͤber ihre 
Hoͤhe. Sonſt war ich ſehr wider die nledrigen 
Oefen eingenommen ; nachdem ich aber viele 
Beobachtungen und verſchiedene eigene Verſuche 
uͤber dieſen Gegenſtand angeſtellet habe, ſo ur⸗ 
theile id) daruͤber anders. Die Erfahrung hat 


mich gelehret, daß der Hohofen bey Erzen, wie 


die harzer, freyberger und ihres gleichen mehr 
find, nicht nur ohne Nutzen, ſondern auch nach⸗ 
theilig iſt, und letzteres um ſo viel mehr, je groͤſ⸗ 
ſere Hoͤhe er hat. (Mit dem Schmelzen der 
mannsfeldiſchen Schiefer und der Eiſenſteine hat 
es eine ganz andere Bewandniß, die eine Aus⸗ 
nahme macht) Ich habe immer gefunden, daß 
bey Hohoͤfen mehr Zeit und Kohlen aufge⸗ 
gangen, und auch zuwellen mehr isi des | 


Metals oeprin ift. 


? . 35. 
adhbim ich eae erſt die Thatſache hatte / 
“habe ich audh die Gründe gefunden ‘Wenn der 
Schmelʒtaum i im Ofen, (ben folchen Erzen, ‘tie 
Ach vor Augen habe) einen Fuß hoch über der 
Bh seins ift, fe ift es spss denn unter der 
spel or eM 

































Form muß doc) jedergeit auch welder ſeyn, wes 
nigſtens ein halber, wo nicht. ganzer Fuß; mehr 
iſt uͤberfluͤßig und gereichet nue gum groͤßten 
Verluſte des Blehes denn je hoͤher dieſes in 
einer ſolchen heſtigen Glut nieder troͤpfeln ſoll, 
deſto mehr wird. es zerſtoͤhret und. verfluͤchtiget. 
Ueber dieſem Schmelzraume darf er nur nod) 2 
“bis 3 Fup Hohe haben. Che Kohlen und 
Schicht durch diefe nieder fommen, werden fie 
hinlaͤnglich erhitzet. Hiergu koͤmmt noch diefes, 
daß beym Auffesen einen halben bis: ganzen Fuß 
hoͤher aufgetragen wird, oder werden kann, als 
der Ofen forne God) aft. Nach dieſer Beſchaf⸗ 
fenheit ware ein Schmelsofen, der 3% bit 4 Fuß 
Gohe uͤber der Schmelsform hat, ne gemg 
| —— Abßcht — 


J— * 

— habe ich das Urtheil oͤfters fallen Geen eS 
und bin ihm: ſelbſt engetveten, daß dieſe Hage 
nicht hinreichend fens die Erze fluͤßia genug gu 
machen, es muͤßte ungeſchmolzener Schlich mit 
in die Schlacken fallen. Allein die niederunga⸗ 
riſchen Oefen haben mid) von dieſem Gebanken 
ganz befreyet, denn daſelbſt find fie nur 34 Fuß 
leipziger Prose. uͤber der Form, die. Crge ſind 

| * ſeengtutis, und der Stein wird reich bee 
‘ Ara Foie, 
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ſchicket. Von den Schlacken, welche daſelbſt 
Fallen, habe id) gu verſchiedenen Seiten von ver⸗ 
fchiedenen Oefen und auf allen drey Silberhut⸗ 
ten weggenommen, fie ſowohl dort als auch zu 
Haufe, aufs forgfaltigfte probiret, und den Gils 
bergehalt uͤber alle Erwartung gering gefunden; 
ich Habe fie nod) von einem Hohofen ſo gering- 
haltig eh std wo naͤmlich filberhaltige Erze 
geſchmelzet wurden, ſelbſt nicht von den gang 
hohen, “die ich vor 3 Jahren auf dem Oberharze 
antraf. Und alfo ſchmeljzet ein ſolcher niedriger 
Ofen wenigſtens eben ſo gut aus, als ein Hofer, 


Bie BOSS Se MG 
| Man ſagt, es gienge viele Hise bey dent tice 
“brigen Ofen: verloren, welche man bey-hohen 
_ mugen koͤnnte; aber diefes ſcheint nue fo: denn: 
~ bey folchen Erzen, Bergleichen die harzer Schli⸗ 
ithe -find, laͤßt ſich der Ofen oben ſtets Dunkel 
halten, wenn der Schmelzer das (einige thu, 
Wweil fie ſich ark fegen laſſen. Bey den Hoh- 
oͤfen geht ebenfalls alleseit Hige genug weg, und 
“bey diefen will: aud) mehr Mauerwerk erhitzet 
ſeyn; nnd geſetzt er gienge etwas lichte und hier⸗ 
durch etwas mebe Hitze verloren, fo koͤmmt doch 
dieſe gegen die —— in ase Sela Be. 
“gee. sth 
AEG 38. 











Soe 5 

Ser BBeri . 

.. Hingegen sien in, einem, Hohofen viele 
Kohlen ohne daß fie. aufs Schmelzen den, 
gehoͤrigen Einfluß haben. Geſetzt der Ofen 


waͤre dren Ellen, hoͤher, als oben angefuͤhrter 
(§- 36.) ſo gluͤhen bier wenigftens noc). einmal 


fo viel Kohlen als dott. Diefe Haͤlfte aber 
fragt: sum Schmelzen nichts bey, weil die 


Schmelgzhitze niche hoch uͤber der Form iſt, und * 
bey oberharzer Schlichen ſeyn ſoll⸗ höch · 
flens roͤſten ſie ſich etwas ab, welches aber Fei 
- ter Erwaͤgung verdieriet Nun’ verlieret abet 


die uͤbrige Haͤlſte Kohlen, welche ohne Schmel⸗ 
zung zu bewirken brennt, nicht nur an Umfange; 
foridern auch an Thaͤtigkeit: denn es iſt cin Er⸗ 
fahrungsſath, der“ jedem aufmerkſamen Feuerar⸗ 
beiter bekannt ſeyn muß, daß naͤmlich diejenigen 


RKohzlen, welche friſch vors Geblaͤſe kommen, 


weit mehr Wirkung aͤuſern, als die, fo erſt 
einige Zeit geglimmet haben, und je finger letz⸗ 
teres geſchehen iſt deſto geringer iſt ihre Wir⸗ 
fing; es muß alſo auch der Kohlenaufgang deffo 
groͤßer ſeyn, je hoͤher die Kohlen im Schachte 
uͤber die Gebuͤhr gluͤhen. — 
389 
VUeber dieſes hat der niedrige Ofen nod) alle⸗ 
zeit den Vortheil, daß ſich der Schmelzer mit 
43 den 








6 geet 
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ben Sagen gefehwinder helfen Fann, ba es bey ‘ 
einem Hohofen ju lange waͤhret, ehe Der Satz 
nieder koͤmmt, und ehe diefes geſchieht, Fant 
dfters der Ofen in grofe Unordnung gekommen 
ſeyn. Dergleichen Umſtaͤnde ereignen ſich meh⸗ 
rere, die dem — Ofen einen Vorzug er· 
on 





6.40. 

—— fagt aud , “2 aus bert Hohoͤfen nie 
Schlich getrieben und Metall verfluͤchtiget 
wipe, als aus niedrigen: aber dieſes ruͤhrt von 
iedenen andern Urſachen her, und nicht 
“pon. der Hage. Sh habe Erfahrungen genug, 
daß die Hoͤhe des Ofens dieſes nicht hindert, und 
wohl gar gum fluͤchtig werden des Bleyes behuͤlf⸗ 
lich iſt, weil die Schliche darinnen laͤnger bey 
einem ſtarken Feuer gluͤhen, als in den niedrigen, \ 
wo fie gefchwinder zuſammen ſchmelzen, und fich 
dadurc der. Gluth und. bewegten Luſt ſchneller 
entziehen. Gute weite Rauchkammern verrich⸗ 3— 
nde biefan, Galle mehr Dienfte,. als Hohoͤfen. 
—4 4 3} §. 41. | 
— 34 habe idh, wie geſagt, immer —— 
den, daß die Hohoͤfen, aus verſchledener Abſicht 

um ſoviel nachrheiliger find; je groͤßer ihre Hohe 

if Wollte aber ja jemand mit niedrigen Defen 
nicht 











AR AE 7 
nicht zuſrieden ſeyn, und beſtuͤnde auf hohen, 
ſo waͤren die alten gewoͤhnlichen freyberger, fo.” 
genannten halben Hohoͤfen noch die ertraͤglichſten, 
und dieſe haben uͤber der bia nicht mehr Hobe 
os fieben, Sub. 

Sages 7 
“So beſtimme ich uͤber die Hoͤhe habe reden 
fénnen, fo wenig Fann icy mich dod) entſchluͤßen, 
ob id) das Schmelzen uͤbers Auge oder das 
Schmelzen uͤbern Sumpf vorgiehen foll. Aus 
dieſem Grunde geht mein Vorſchlag dahin, bende 
Arten genau gegen einander gu: verſuchen, ind 
ich will mid) deshalb uͤber beyde erklaͤren. 
} J 
Uebers Auge ſchmelzen, darunter verſtehe ich, 
(wieman ſolches auch in Ungarn thut,) wenn das 
Geſchmelzte ſogleich aus dem Ofen heraus laͤuft, 
ſobald es hierzu fluͤßig genug iſt, und ſich außer ⸗ 
halb demſelben in einer beſondern Vertieſung 
ſammelt, die man den Augentiegel gemeiniglich 
zu nennen pflegt, fo wie dieſes zum Beyſpiele 
behm Anfriſchen der Maite auf dem Harze ge⸗ 


ſchieht. 


644 
Das gewoͤhnliche —— der alten har⸗ 


get Bleyarbeit geſchleht zwar auch uͤbers Auge, 
aber 
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aber dieſes wird fo tief gelegt, daß das ſaͤmmt⸗ 
liche Geſchmelzte, und alſo auch die Schlacke in 
Heerdtiegel von unten herauf durchs Werk gehen 
muß. Allein Gier fehe ich niche den geringſten 


Mugen, wohl aber Nachtheil, und dieſen auf 


zweyerley Art, Erſtlich nimmt oft die Schlacke 
Werkkoͤrner mit ſich in die Hoͤhe/ und dann ver⸗ 
hindert es auch, daß uͤber ein ſolches Zumachen 
* whit kann geſchmolzen werden. 


§. 45. 

Wenn uͤbern Sumpf geſchmolzen werden 
fofl, fo: wird der Ofen dergeſtalt zugemacht, 
daß das Geſchmelzte fi ſich unten im Ofen ſelbſt 
ſammelt, und auf gewiße Zeit darinnen ſtehen 
bleibt, bis es entweder oben uͤberlaͤuft, oder 
durchs Seechen unten abgelaſſen wird, 


— —6 
<< Dod dieſe beyden Arten bes Schmelzens 
haͤngen nicht von dem Ofen, ſondern blos vom 
Zumachen ab; ein und der naͤmliche Ofen kann 
auf —* Art zugemachet werden, daher 
will ich zuerſt von der Groͤße und dem Verhaͤlt⸗ 


niſſe derjenigen Oefen reden, die id) zur dbberhar · 


zer Arbeit am beſten erachte, und dann auch von 
der oe bese Sumarhen, · 


E §; * 


% 


























— — 
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+ 47. 

Benn ig biee vote: bee- Exbanumg —* fle 
chen Ofensivede, fo ſetze idp, um alle Weitlaͤuf⸗ 
tigfeit gu. vermeiden, verſchiedene weſentliche 
Stuͤcke voraus, welche jeder Schmelzofen haben 


muß, naͤmlich, die Anzuͤchte, den Deckſtein 


Schlackenheerd, und uͤber dieſem den Laimenheerd, 
ingleichen die Seitenpfeiler und Brandmauer, 


und rede nur von. denen, worauf es. hauptſaͤchlich 


ankoͤmmt; deswegen werde id) verſchiedener 


Kleinigkeiten nicht. gedenken, die ſich, ſo gu 


veden, von ſich ſelbſt geben. 


§. 48. 7 
Was die Hohe anbetrift, fo kommen hier 3 
Sachen in Betracht, die Form, die Aufſetz⸗ 
mauer, und das Blech. 


Die Form fliegt gerade 4 Fuß hoch aͤber der 


Huͤttenſohle, damit zwiſchen dieſen beyden, gum 


Sumpfe und darunter ſtehenden Geſtuͤbe, Hoͤhe 
genug ‘bleibt, Von der Form bis. gu Ende der 
vordern Mauer 1, fo. man die Aufſetzmauer nennt, 
und. welthe die Hoͤhe des Ofens beſtimmt, ift es 
noc) 34) Hichftens 4 Fuß (§.35.): alfo ift es von 
der’ Hittenfohle bis gu Ende der Auffesmauer | 
7 bis 8 Fuß. Dieſe vordere Mauer muß von 
unten auf fo breie als der Ofen ift, 4% Fuß 


A 5 hod), ; 








10 Soe So 
hod, von der Huͤttenſohle an gerechnet, bis r 
gang offer bleiben, welche Oefnung mit einem 
Bogen gefchloffen, und varauf die Aufſetzmauer 
aufgefuͤhret witd; die Urſache diefer Oefnung 
wird beym Zumachen erhellen. Das Blech k, 
wie man es auf dem Harze nennet, ſo vor dem 
Ofen das Geftiibe Halt, raget 24 Fuß uͤber die 
Huͤttenſohle empor; die Hoͤhe alſo, welche zwi⸗ 
ſchen dieſem und der Form iſt, betraͤgt 2 Sub. 
Auf befagten Zwiſchenraum koͤmmt deswegen 
beym Ausſchmelʒen viel an, weil eg die Hoͤhe 
beſtimmet, welche zwiſchen dem Geblaͤſe und der 
Oberflaͤche des geſchmelzten iſt. 


§. 49, 
Die Lange des Ofens (weldhes der bůrgerliche 
Baumeiſter die Tiefe nennen wuͤrde,) geht von 
der Hintermauer g hovorwarts.nac) bem Bleche. 
Dieſer Ofen muß im: Lichten, oder von der 
Brandmauer bis zur vordern Mauer, 4 Fuß 
Laͤnge haben, wenn nicht gu viel Bley verbren⸗ 
nen foll;. die vordére Mauer branche nut + Fuß 
bic gu fey. Von dieſer bis gum Bleche bleibt 
ein Raum, der 4 Fuß lang ift, damit bas Gee 
ſtuͤbe Platz genug habe, ſo dagwifehen geſtoßen 
wird; aber es darf kein duͤnnes Blech ſeyn, ſon⸗ 
bern entweder eine eiferne oder ſteinerne Platte, 


fo. 





























: fo s& GG lang ift, und tief genug in der Sohle 
ſteht, (denn wenn diefe nicht ſtark und fet gee 


Und’ drũber hinaus einen Fuß weiter als verre 


7 


fen gu in gerader Linie gehen, fo giebt es hinten 


zaͤher Schlacke, wenn das Geblaͤſe nicht ſtark 


Sor ior ir 


nug iſt, fo giebt ſie nach, wenn man im Ofer: 
mit. Gewalt — und das Geſtuͤbe 
* ein, 

6. 50. . 

‘Die Weite ift unten auf. der Sohle 2 Subs 

vorne behaͤlt er diefe Weite von unten bis oben 
gu Ende, hinten aber erweitert er fic) mit dem 
Auffteigen feiner Geitenmauern dergeftalt, daß 
ev in derjenigen Hohe, wo. die Form liegt, drey 
Fuß Weite hat, bey welcher es bis oben gum Anse 
gauge bleibt, Da er alfo in der Hse der Form — 


ift, und Die. Seitenmauern vort vorne nach fine 


bey a und b fpigige Winkel; aber erſtlich ſcha⸗ 
ben Diele widhts,, denn fe verfegen fth Bald, mit 


genug dahin wuͤrket, vnd wenn man fie ja niche 
laſſen wollte; ſo koͤnnte man fie bey Erbauung 
bed Ofens etwas verbrechen; aber siberhaupe 
arbeitet ſich der Ofen bald ſelbſt in diejenige Gea 
ſtalt, nach welder das, Geblafe wuͤrket. 
go ATS eR, 
Bis Hieher Habe id) von demjenigen Ofen | 
sino worinnen die erfte Klaſſe Schliche ſoll 
gear⸗ 
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hoch, vor der Hiittenfohle an gerechnet, bis r 
gang offer bleiben, welche Oefnung mit einem 
Bogen geſchloſſen, und darauf die Aufſetzmauer 
aufgefuͤhret with; die‘ Urſache diefer Oefnung 
wird beym Zumachen erhellen. Das Bled k, 
wie man es auf dem Harze nennet, fo vor. dem 
Ofen das Geſtuͤbe Halt, raget 2% Fuß uͤber die 
Huͤttenſohle empor; die Hoͤhe alſo, welche zwi⸗ 
ſchen dieſem und der Gorn iſt, betraͤgt 2 Fuß. 
Auf beſagten Zwiſchenraum koͤmmt deswegen 
beym Ausſchmelʒen viel an, weil es die Hohe 
beftimmet, weldye zwiſchen dem Geblafe und der: 
Oberflache des geſchmelzten ift. 


§. 49, ae — 
Die Lange des Ofens (weldhes der buͤrgerliche 


DBaumeifter die Tiefe nennen twiirde,) geht von — 


ber Hintermauer g hovorwarts. nad) dem Bleche. 
Dieſer Ofen muß im: sidjten, oder von det 
DBrandmauer his zur vordern Mauer, 4 Fuß 
Laͤnge haben, wenn nicht zu viel Bley verbrens 
nent ſoll; die vordére Maver braucht nut Fuß 
dict gu ſeyn. Von viefer his sum Bleche bleibt 
ein Naum, der. 4 Fuß lang iff, damit das Gee 
ſtuͤbe Platz genug habe, ſo dazwiſchen geſtoßen 
wird; aber es darf kein duͤnnes Blech ſeyn, ſon⸗ 
dern entweder eine eiſerne oder ſteinerne Platte, 


ſe 















X 
fo s& Gu lang iſt, und tief genug in der Sohle 
ſteht, (denn wenn diefe nicht ſtark und felt ges 

nug iſt, ſo giebt fie nad,» wenn man im Ofer: 
mit Gewalt Ranibepleret, und das Geftibe 
* ein. 

6. 50, 

Die Weite ift unten auf. der Sohle 2 Fuß; 
vorne behaͤlt er dieſe Weite von unten bis ober. 
gu Ende, hinten aber erweitert ev ſich mit dem 

| Auffteigen feiner Geitenmauern dergeftalt, daß 
er in derjenigen Hope, wo. die Form liegt, drey 
Fuß Weite hat,!bey welder es bis oben gum Anse 
gange bleibt, Da er alfo in der Hoͤhe ver Form — 
und Driiber hinaus einen Fuß weiter als verne 





iff, und die Seitenmauern von vorne nach hin · 


~ ten gu in gerader Unie gehen, fo giebt es hinten 
bey a und b fpigige Winkel; aber erſtlich ſcha⸗ 
: ben diefe nidjts, denn fie verfegen fidy bald, mit 
zaͤher Schlacke, wenn das Geblafe nicht ſtark 
genug dahin wuͤrket, vnd wenn man fie ja nicht 
laſſen wollte, ſo koͤnnte man: fie bey Erbauung 
des Ofens etwas verbrechen; aber uͤberhaupt 
arbeitet ſich der Ofen bald ſelbſt in diejenige Gee 
ſtalt, nach welcher das Geblaͤſe wuͤrket. 
— Ga SR, 
Bis hieher habe id) von demjenigen Ofen 
bhudei worinnen die erſte Klaſſe Schliche ſoll 
gear⸗ 





: ey * 
12 Beira . 


gearbeitet werden. und gwar. uͤbern Sumpf. 
Derjenige, welchen ich gut Verarbeitung der 
rohen Schliche vorſchlage, iſt von eben dieſer 
Beſchaffenheit. Der eingige Unterſchied beſteht 
darinnen/ daß er Fuß kuͤrzer, und alſo nice 
laͤnger als 95 Fuß ify denn die Roharbeit geht 
ſtrenger, als bas Blehſchmelzen, und es muͤſſen 
aud). ganz reine Schlacken davon fallen, dahero 
muß Hier der Ofen kuͤrzer ſeyn , damit das Ge⸗ 
* — aud auch — — * 


$...5 

— — durch aaa iibers 
dias foil geſchmol zen werden G volle 
kommen derſelbe, deſſen id) nur, jegt gedacht habe 
(§. 51.).. Ich wuͤrde den oberharzer Glaͤttofen 
darzu vorgeſchlagen haben, da ex aber viel gu 

enge iſt, ſo erfolgte ein groͤßerer mien 
“als — 


Aes : * §. 5 3. i 
F iP vin Zumachen diefer! an fann ich 
mich gang Furg faſſen, weil ſich jeder Schmel 
leicht in bie Nebenumſtaͤnde ſinden wird. 
wird eine Lage uͤber die andere feſt geſtoßen, und 
Die letzte Lage giebt die Sohle n e auf GH 


nach angegeigtem Falle ab, welche fo weit vor in 


bent See muß gefuhtet werden, als es nöthig 
— iſt, 


— 








Sige lione ~ ... 13 
iſt, den Stich m (auf E) zu iegen; und wenn 
fie ſeſt genug ift, wird fie an den Seiten und 
hinten mie Waſſer befprenget, und das Geſtuͤbe 
ſowohl hinten als an den Seiten dergeftalt anges 

legt, daß es nach dem Feſteſtoßen unten den 

Sumpf enger macht, als oben, in der Hoͤhe der 

Form aber nur etwa einen Zoll dik ſtehen bleibt, 

wie aus dem beygefuͤgten Riße erhellet. Eo 

wird auch der Heerd l(auf G N gemacht, und 
ber Heerdtiegel nad Cund ee ã ausge⸗ 
ae und feſtgeſte hen. 


54. 
> et der Hh aͤbers Auge —* 
wird, fe muß das Geftiibe hinten bis 10° Bolle 
unter’ die Gorm geſtoßen werden, aber ja nidhe 
bis ganz hinauf an die Form, damit zwiſchen 
dieſer und dec Sohle 15 Zoll Hohe fuͤr die 
Schicht bleiben; dann: fille die Sohle bis gue 
Hoͤhe des: Bleches, und endiget fich in bem Aue 

owe ———— eis 

Yate ‘$55. 
“Bue. Seite ‘wir der Stichheerd gelegt, wie 
—* man kann deren, ‘auch zwey madden, an 
a ? Seite e einen alsdenn aber miiffen aud) a 


beyden Seiten werden, Ich habe 
“an verſchieber — ——8 


* 
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iiber cin Zumachen hatte ſchmelzen koͤnnen/ wenn 
nicht der Stich, oder Stichheerd unbrauchbar 
geworden ware, und gum Ausbrennen gezwun⸗ 


gen haͤtte: fo aber kann man den andern brau⸗ 
igen, wenn dev eine nithts mehr tauget. 


§: 56, 

Zum Geftiibe fann bas gewöͤhnliche tite 
genommen werden; Sollte es aber nicht fange 
genug alten, fo muß man ifm gu helfen fuchen ; 
entweder man macht es mit mehr Saimen ſchwe⸗ 
ter, oder man nimmt ſolchen Saimen darzu, der 

magerer ift. Man kann ihn aud) brenuen, oder 
Sand darunter mengen, doch dieſes binge 
groͤßtentheils vom Orte ab, 


§. 57. 

Bey dem Ofen bern Gumpf werden 2 bis 3 
SGrade Fall der Form am beften feyn.  Wollte 

man fie (tarfer niederwarts: ſchießen laſſen, ſo 

greift die Hitze zu ſehr ins Bley, und zerſtoͤret 

davon; wollte man ihr weniger oder gar keinen 
Fall geben, fo arbeitet es gu ſehr uͤber ſich in den 
i Koͤhlen. Wenn übers Auge ſoll geſchmolzen 
werden, darf man die Form dod) niche mehr alg 
einen, boͤchſtens zwey Grade, fatten { laſſen. 


§. 58, 

























~ 


15 


a OF §. 58. ; 
Der Hobofen, deff id) gedacht habe, iſt 
im weſentlichen mit jenem einerley, in der Weite 
und Laͤnge ſowohl, als in dem Geblaͤſe und dem 
Zumachen; nur im folgenden muͤßte ein Unters 
ſchied gemacht werden. Erſtlich bekaͤme er 5 bis 
3% SuB mehe Hohe, Zweytens wuͤrde die Srirue 
mauer i Cauf GH) eine halbe Elle ſtark ges 
~ macht, da fie beym niedrigen Ofen nur eine Viera 
fel Eile ift. Ferner muß auch die hohe Stirn⸗ 
mauer hinterwaͤrts gezogen werden, damit in den 
obern Theil des Schachtes nicht zu viel Kohlen 
gehen. Dieſes Zuruͤckziehen hebt ſich etwa 2 
Ellen uͤber han, und gehet dergeſtalt fort, daß 
dem untern Ende oben die Muͤndung im lichten 
tue 2 Fuß lang iſt. Seine Breite wird etwas 
‘ ‘gufammen gezogen, fo, daß fie einen Fuß uͤber 
der Form anhebt, und bey der Mitndung einen 

balben Fuß ſchmaͤler als unten ift, a 


a j §, 59. 

, Die Hintermauer oder Brandmauer muß 
ſaiger ober fenfreche feyn. Ich erinnere diefes 
deswegen, weil einige dafuͤr find, ſelbige Hine 
terwaͤrts zu legen: aber ich habe allezeit gefune 
“Den, daß es nadptheilig war, Das Gegeneheil , - 
“aE vortheilhaſter. Ich Gabe Defen gefehen; wo ' 


die - 





























bie Form und die Mauer Aber derfelben um ein 

betradhtliches weiter zuruͤck ſtund, als oben; 

das Bleyausbringen war beſſer, und der Rohs 

- fenverbrannt geringer, als bey den andern Defert. 
| ae OO : 

. Auf ein Zumachen Fann acht, ‘iad — 14 
Tage geſchmolzen werden. Es haben zwar einige 
den Grundſatz, daß an Kohlen und Arbeiter⸗ 
lohne um ſo viel mehr erſparet wuͤrde fe laͤnger 
“auf ein Zumachen geſchmoizen wird: aber diefes 
“Eft zweydeutig. Richtig ift-es,, wenn der Ofen 
in feinet gehoͤrigen Ordnung bleibt: aber wenn 
diefer in Unordnung koͤmmt, welches auf vers 
ſchiedene Are geſchehen kann, ſo geht alsdenn 
bey fernerem Schmelzen, nicht nur mehr vergeb⸗ 
lich an Kohlen auf, als ein neues Abwaͤrmen 
betraͤgt, ſondern es verurſachet auch Verluſt an 
Bleye, ‘und nicht weniger auch oͤſters an Silber, 
wenn es eine Arbeit it, wo die Schlacken wege. 
geftiirget werden, 
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Ehe ich vom —— feb rede, habe ich 
einiges uͤber die Beſchickung ju erinnern. Unter 
dem Worte Beſchickung/ verſteht man aller 
Orten dasjenige Gemenge, welches man durch⸗ 
ſchmelzet, und ſo verſtehe id) es auch hier. —* 
— es 








SRE See 17 
(es beſtehet eines Theils aus den Erzen, woraus 
man pie Metalle bringen will, andern Theils 
aus, den, fo man Zuſchlaͤge gennt/ die man 
gum, beffern Schmeigen der Erze gu dieſen imme. 
Dergleicyen ſind Schlacken, Eiſenſtein, Fluß⸗ 
it mace, und fp weiter. 


Ande ——— 
+ tag gute esi tzmm beym 
— ſehr viel an, ſowohl was den 
verbrannt, als. aud). dag, | Ausbringen der ber 
talle anbetrift. Der Sehmelsfundige kann aber 
nicht; alle zeit waͤhlen, rie er will, er iſt zu 
an die Umſtaͤnde des Ortes gebunden bie feiner 
Abſicht oft ſehr zuwider find. - Indeſſen iſt es 
ſchon genug, wenn er das Beſie aus dem waͤh ⸗ 
ien, worzu ihn die Umſtaͤnde bes Orts noͤthigen 
und Anlaß geben. In Abſicht des letztern habe 
id) die Zuſchlaͤge von ſehr verſchledener Art geſe⸗ 
fenz gu den mansfebifihen Schiefern iſt es Fiaß— 
ſpath, zu den Silber⸗ und Kupfererzen in Nie⸗ 
derungarn war es Kalk, zu Brixleg im Inchele 
war es Thonſchiefer, und im Saizburgiſchen war 
es Quarz und Kieſel. Go entgegen gefest auch 
dieſe Sachen ſind, ſo waren ſie doch den Um⸗ 
ſtaͤnden des Orts und der Abſicht gemas, 


eon. Journ,d, 2, St,7. B | §. 5. 











18 eres 

é ’ § 63, 44 Petey 

Am ‘bun iſt rr gang — wenn man 

feine Beſchickung blos aus Etzen, und den ge⸗ 
fallenen Sehmielgprodutten madjen Fann; ohne 
alle fremde Sathen, ‘bie ‘einen ‘Merallgepate 
haben; und wenn ‘Mart ja ge zwungen iff, unhel. 
tige Zuſchlaͤge zu nehmen, ſo muß es in ſo gerin⸗ 
gee Menge, als moͤglich iff, geſchehen. ee 
deftlich machen’ fie ein gtöͤßeres Haufwerk/ 
man gu bearbeiten hat. Zweytens rauben 
Slbber/ jedet Entner tin halbes Quent aid 

toobl nod) mehr, und ob mir gleid) dieſes von 
den Schmelzku —* immer iſt abgelaͤugnet wot · 
ben, fo laͤßt es ſich boch unwider ſprechtich dar · 
thun ; hieruber werde ich beſſer unten etwas weit: . 


* Tduftiger ſeyn, wenn “he von den: Urſachen bes 
har 


7 Silbermangets bey ber 


Fee ye 

“Die oberharjer Bleyerze werden ſich ——— 
cheils unter einander ſelbſt beſchicken laſſen; aber 
man muß dabey auf die Gangarten ſehr genau 
Ache Haber.” Wenn die Schliche von allen 
Gangarten befreyet waren; und man haͤtte fie 
nur im obigen Ofen hinlaͤnglich gebrennt/ ſo 
wuͤrde ‘das Schmelzen derſelben weiter keine 
— Umftinde machen, als wenn man me anfri⸗ 


ſchet. 


beit reden werdern 





(det, agen die Gangarten, —— edie 
S ‘brethen, fitid' eB, welche bie: Beſchickung 
“iid: Zuſchlage erforbern, bamit fie fliBig genug 
“Werden s denn je firenGflupiger’ eine Beſchickung 
Durch ſolche iit; deſto mehr verlieret man’ ain 
‘Siiber,: * Kohlen und Acbeiestopien, 


ae 


: Pg toh 6G; 65. 
“Benin — en det esti8s a man 
ale born ehmitch — feben, daß die darinnen 
— ———— einander auflsſen. In den 
oberharjern find sich bet Ralf, und der Thor, 
woogu der Sting, jy cder Eiſenſpath bas Seinige 
‘benerdige 5 denn ‘Shon und Kalk loͤſen elnander 


‘iin Genee anf, oder, welches eben das ſagen will, 
wenn Thon vind Ralf unter einander gemenget 
fi ind, fo ſchmelzet bas Gemenge nicht nue in ets 
nem geringern Sener, als wenn jedes fir ſich 
allein geweſen ware, ſondern die Schlacke wird 
auch Wet duͤnnfluͤßiger. Daher ſetzt man mit 
‘Mugen in Miederungarth gu den Silbererzen 
‘Rall, well viele Gangarten berfelben ing Thon ⸗ 
geſchlecht gehören; und in Brirleg ſchlagt man: 
‘Den Rupferersen gu groſeg Vortheile Thonſchie⸗ 
fer gu, well die fammelidje Gangart Rall iſt. 
Die Cifenerde dufere gegen alles Geſtein igre 

flaßigmachende muh 
Ba. “4 63, 








— g 66.. 
: Die Gangartes » der oferbotger — 
in. folgenden: 1) Quarz, biefer, if iſt Age a 
Schlichen — * 2) Kalt i, —* iner gi 
gies Menge... 3) — 
ongeſchlet 

Met i eri ae he u fab 
beſteht das meiſte —* des oberharzer Gebir⸗ 

es. Alſo ng. zuweilen Berge 
of und — * fiber n opens en — 
feboften des Zhoies feplen, — 

nach ſeinen ‘mech wie fie ¢h mene 5: 





‘Sehmelsfundiger su — “Getradten at yi als 


woven ich Dued) die’ Crjahewisg aberjeugt bit, 
“4 Sebwverfparh,, elder ſich bund) * — 
Tiche Schwere zeigt, und weder {elten,” nog all 
‘auddufig iſt. “Sling 0 oder Eifenipath, iff in 
bia aren Men 





¢ 


ie VRBO Hi 


IUD 


—* ids ee a ne Be gang ‘ig, 
rb nur Durch andere Sache flahlg gemoch, 
na ihn mie fi ſich ſon Gleppen find diefe von kei⸗ 


ner ſolchen Beſchaffenheu doß ſie ihn ſiert ge . - 


nug aufloͤßen koͤnnen / fo geht ex in ganzen Kore 
niern in: den Schlagen fort, Dieles. fann man 


~~ an vielen Echfasten der atten oberfparger Dleyate pe 
be 
; it 











erties -Sor> a1 


Baie eu Deut ſehen. Dev: Rall fie ſich allein 
iſt zwar fluüßig (ob es ſchon von den meiſten 
bien Laugier ried): abercer milfiein (tare 


kid geher Habeny und dee Thon wird zwar bey 


tg ne eo Ne Se 








mache alle’ reat Aig und t 
auch, * bens — oes 5* — 





shoes Bard Vinings: nis 14 HE ustig 
by ete Li Giga eh: —2 — —— 


Ich the: ie prateifdy, und will Gamit, 


fottfahren ·Wenn alſo in einer Beſchickung 


dee oberharzer Schmelgens Thonart “und Kalk 


iangehoͤrigem Verhaltniſſe unter einander in den 


Sechnichen beſindlich ſind(es fey nan) daß ſich 
— —— nen Schliche we 
whos 3 over 













+ a Sea: - 


ober | bunch: Befihicten: ver(ehledener. Schuche 


zuſammen kommen,) fo» geht das; Schmelz 
gang fluͤßig; nod fluͤßiger und, beſſer geht yo sag 
Denn auch Gling gugteic in erwapncen Schichen 
vorhanden ift-(G. 67.), wohen ſich die keichiftͤſ⸗ 
— * — ſeiner iG peronepets: 


— 4 
a } qr ¢ sy Shy 


—— iger eo A bas emia ; 


ver(chiedene Met; 6 barf nut vlel Quarg, oder oder’ 
: Sehiverfpath ‘Daruntet fomnen, ‘und um fo viet : 
: firenget wird ed, he ‘von Diefett Datinne iſt 








ober, wenn des s Rat gegen bit’ Thonart gu res 
nig. in ‘dee Befshictuing it, auic} wohl nod) agin” 
ber Gling. febler.” iy {eid ſtrenger aber geht 
4 : pee * — Uenftande * 


ew: alten * pA bat man 
zwey Mittel, der Strengfluͤßigkeit abzuheifen, 
das eine iſt die Glaͤtte, und das andere die Harz⸗ 
ſchlacken. Die Glaͤtte wird gwar groͤßtentheils 
gu Bleye, Aber es bleibt von folder cine. große 
Menge th den Schlacken, ſo daß dieſe 25 bis 30 


Pfund Bley im Centner halten.Der dritte 
Theil Glaͤtte in den Schlacken, macht ſelbige 


* tones — oeſcheht ſolches auf große 
Unkoſten 





—— 
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Untoſten bes Bienes: denn biete Urfache hat ben 
groͤßten — an dem großen Bleyverluſte. 


4S 71. 

Die alten Soesftbtacten befdedern die Fluͤßig 
fit ftrenger Schliche, das hat feine Richtigkelt, 
und. fie find von gang gutem Mugen, fo wee 
man ſolche und feine beffern Zuſchlaͤge hat. Sie 

| find ebemals von ſolchen Erzen ent(tonden, bie 
ſehr kießig waren, und. der auggebrannte Ries 
oder die Eiſenerde iſt die Urſache ihrer Fluͤßig⸗ 
feit. Sie haben eben den Nachtheil, welchen 
andere unhaltige Zuſchlaͤge haben, daß fie nehm⸗ 
lich Silberverluſt verurſachen. An ſtatt dieſer 
wollte ich doch Hieber; ben Eiſenſtein anrathen, 
wenn er nicht zu hoch im Preife,. und och bot 

tn — — 


§. 72. 
— signing verarbeitet werden nf, 
* kann et auch als Zuſchlag gute Dienſte leiften, 
Wenn man durchs Anfriſchen, wie ich beſſer 
unten · davon reden werde, das meiſte Bley her: 
aus gezogen hat, ſo kann man die Schlacke da⸗ 
von /an ſtatt hes Kalkes zu den Schlichen neh⸗ 
mien , deren Gangart ins Thongeſchlecht gehö ⸗ 
—— loͤſet — 
“Sees em 















. a4 Bogrectags 


bem Ralfe auf, und vera eine fig 
Schlacke. 
§. 73. * | 
Es wird nicht undienlich ſeyn, ſich nach site 
wartigen Zuſchlaͤgen umzuſehen; dit, ſo ich ane 
zugeben weiß, find folgendes!'1): Ralf, 2) Fluß⸗ 
fpath, 3) Cifenftein, 4) Riess * Die Crfahrung 
allein kann dén Vorzug dieſer Sachen beſtim⸗ 
‘mem, weil eg hier niche blos auf die Wirkung 
im Schmelzen ſondern auch auf viele andere 
Umſtaͤnde anfomme, vornehmlidy, ob ſolche gu 
befommett ‘fue, wie eh ~~ it, — 
— 


§.°74, 
Der’ BluBfoalp fat — vor —— — 
einen gkoßen Vorzug, mir it aber ſonſt Feiner 
bekonnt, als der zwiſchen Lauterberg 2 und 
Schwarzfeld bricht, und deſſen man ſich an erſt 
erwaͤhntem Orte zum Kupferſchmelzen bedienet. 
Derjenige war ſehr ſchoͤn, welchen ich geſehen 
Habe, ev wuͤrde bey den oberharzer Schlichen oft 
von betrachtlicherm Mugen ſeyn, als alle andere 
Zuſchlaͤge, weil ex ſowohl die Thonart, als den 
Kalk vorzuͤglich fluͤßig macht, am meiften aber 
den Schwerſpach (§. 67.).: ‘Qu: den freybergee 
Huͤtten wird ex von einigen Gebduden, vornehm⸗ 
lich vom Lorenz sae es in den Bleyerzen, 


in⸗ als 














‘ or eS 25 
als Gangart in ziemlicher Menge * — 


howe chal ay ppt 


ee Gitta” poe wi" 
Theil. davon in die Solaifen, und ma ‘ee 
bie, Arbeie ‘fluBiger geht; ein anberer Theil — 
bindet fich mit. dem. Sahweſel. wenn welcher 
“Barinnen ‘if, ‘febldge eras Bley nieder, und vet⸗ 
urfachet,. ‘bag ber Stain ſich ſchelben fap Je 

e aber bier poraus., ‘daft der ‘Cifeaftein. fein 

trengflifige Gangart ‘bey fi fiiptet, ſondern 
an, Eiſengehalee sa reich iſt. Dod} můßte 
man mit ſeiner enge behutſam umgehen fo 
wie mit “allen unaftigen Zuſchlãgen / weil er 
font, tie alle dieſe, das Musbringen bes s Sil. 
bers verringert, aber auch ‘nicht mepr, ‘als alle 
andere, ; 


: fae 4, "6. wie 
“Die Giee w — unter allen fremben Zu⸗ 
fihlagen die: beften Dienfte feiften; man finnte 
felbe auf doppelte Art nutzen: erft, das Silbee 
aus den Erzen, die wenig Bley halten, in den 
Siein zu arbeiten / und dann den Stein, gunt 
Fluͤßligmachen der andern Erze anwenden. Als⸗ 
denn machte man 3 Klaffen der Schliche, ay 
Wat: daß id) deren vorne nur zweye angegeben 
ied Bs + habe 











<i 
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Habe (¢: 4. Nehmlich diejcaigen oes 30 
Pfund Bley und drunter hielten, woͤrden mie 
Kieſen roh verſchmolzen, und hierzu Schlacken 
von den andern Arbeiten genommen, die es ente 
weder ‘bees Gehaltes ‘ober ihrer Flußigkei mee 
gen, verdienten; der Stein. davon würde auf 
Holje genugſam gerdftet, dann ſchmetzte man 
biejenigen Schliche, welche Uber 30 bis 50 (6, 
Bley hielten, ebenfalls toh, nahme aber von 
Borermad ater woblgerdfteten — a 
welcher dean die firengfligigen Gan 

gut aufldite,, Das Bley, ſo hierbey 
gieich andern Werken vertrieben, det Stein * 
gebrennet/ und mit der erſten Rlaffe von 

chen verſchmolzen/ wo bie ‘Arbeit abermals vor⸗ 


erie, muͤßte. 
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§. 77, 
: 36 habe mich bey den "Boldgen: etwas 
faige Herweilet; weil id) glaube, daß diefe Sache 
vielleicht auf dem Oberharje von beteaͤchtlichem 
Nugen fenn oder. werden’ koͤnnte; aberin ber Ent⸗ 
fernung , wo ich lebe, unterſtehe ich mich niche, 
etwas beſtimmtes davon anzugeben. Derjenige 
ſo dieſes thun will, muß nicht nur die Umſtaͤnd⸗ 
der Gegend genau fennen, and ‘priifen, "die Ver⸗ 
fate richtig — und nd unpartheiſch beurthei⸗ 


len, 
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len, foudeen auch aus dem Erfolge der Verſuche, 
und: den Umſtaͤnden dee Gegend wohl unterfue 
cher, und gruͤndlich entſcheiden, was. fiir dew 
Haushale, nicht ſowohl im eingelnen, als viel⸗ 
mehr im Ganzen das Befte iff, weil man nicht 
nur aufs Ausbringen des Silbers oder’ des 
Bleyes, ſondern auch auf die Arbeitsloͤhne und 
vornehmlich auf den Holzverbrannt, und auf noch 
viel andere, Dinge gu ſehen hat, da oft eine Sas 
che eingein betrachtet, a erſcheinet, die 
im Ganjen — Rye —— 


¢ 
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be 


: ii aot aber die germifchtei 

~ Geinarten und uͤber die Gebirgsar⸗ 
ten; vom Kommandeur odat 
de Dolomiey. oo 


S,, ,. zahreich und. verfieben ‘ile tie Stein 

arten find," Bie die Sammlung ded fithologen 
bereichern , fo finden ſich doch in ihrer Miſchung 
gemeinislich nur vieretley Eden⸗ ot ne 
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— Rete 

das Eiſen vdeo die Erde ‘fom; > aus welcher 
letzteres entſteht.) Dieſe Erdeny welche man 
eiafache Erden, Elementarerden aennt weil ſie 
ſich nicht weiter vereinfachen laſſen, keiner Zer⸗ 
legung oder Umwandeluig in einander faͤhig find; 
find die Kalkerde oder ster’ Kalt, die Tatts oder 
Bittererdedie Thone oder Alaunerde; die? 
Kieſel⸗ oder Quargzerde,:**). Soviel Gewicht 


andy das Anſehen meprerer beruͤhmter Maͤnner 


haden mag,» bie dieſen Erden ein verſchiedenes 
Alter guſchreiben, und glauben, daß ſie auf eine 


einzige zuruͤck gebracht werden koͤnnten, von der 


die uͤbrigen bloße Modiſikationen ſind, fo iſt es 
dod) unis Rasta ſich vorguftellen ,. daß diefe Er⸗ 
ven in it Der feften gedenfbaren Epoche der Ober⸗ 
flaͤche unſter Erde, * berſammen vorhanden 
fetes 
iy he. * —— biked sie nett 8 dad Drs 


Mages & ea be ae Hae te Sante — —6 
* — ao 


A*) Ich weiß wohl, dag es = oy Erdarten giebt, | 
Den, B 
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entdeckt. 
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geweſen ſeyn ſollt e Erſcheinungen, die 
den, Gedanlen an isisiors derfelben peran · 
laßt haben, . find. Sloe Zaufdyingen,*) und die 
Kleſelerde ‘Gat vor den andern nichts weiter nots 
aus, als deß fie in die erſten Verbindungen ig 


Agi re el 


wletden ne mit ie sit, 


* wide 
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und der Wolfram, 
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—— davra x Toa ‘bringen, ein thon 

Anſehn sig find in einen wees, — 

verfallen, wie ein —— der ſich eiub 
Berwandlung —*— ——— Sheen, 
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Uner ben vier “ufptiingtichen Crbert if Ble Re 


hides die ‘enigige ‘Die uns dig Natur in dem > 
Suftaride von abfofiter Metnpeit’ und Einfach⸗ 
heit dar zuſtellen fcjeint, tind die ohne den Bey · 
fritt einer andern Materie eine fefte Rufaminens 
haufung bilden Fann; denn Der weiße durchſich · 
iad Bergkriſtal iſt zur Zeit der. eingige Stein, 
ber fich jeder onatptifven Zefung widerfege 
Sots: obenbrein it ¢8 nod) felten, ‘ign in diefem 
— be ‘non vollkommener Reinheit gu ſinden. 
vermuthe indeſſen daß er nicht ganz von 
jeder Verblndung fren tft, ee er ſtark dekrepi⸗ 
— wenn et dent ſeht Geftigeh Feuer der Lebens⸗ 
. tufé-al wird Er fehmeljt ‘auth dabey 
ju Rigeldyen voller Blafen, weldes die Entbin⸗ 
dung eines vorher damit verbundenen elaſtiſchen 
Fluidums anzeigt. Im rhomboidaliſchen dard. 
ſichtigen Kalkſpathe befindet ſich ebenfalls nur 
reine Kalkerde, aber fie iſt mit citer ihrem Gee 
wvichte ziemlich gleidjen Menge Luft und Waſſer 
verbunden, und kann ſich niche davon trennen, 
ohne ihren ſteinattigen Zuſammenhang jit vere 
lieten., Die Thon · und Talkerde find niemals 
a geſunben sity : 


“Die Mifoung Wear obs faa tea, zu 
- Fey. und zwey/ ——— 
ein · 

















— 
elnander vereinigt, wiirde nicht viel moͤgliche 
Verblndungen, keine große Menge von Abaͤn. 
derungen ‘geben, wenn than auch berechnen 
wollte, was eiwan die derſchledenen Verhaͤlt⸗ 
niſſe thun koönnten / in welchen jede von ihnen in 
‘eine Zuſammenſetzung eingehen Farin, ¶. Aber 

die Natur erſeht dieſe Einfochhein der. Mitcel, 
Gund vermehrt auf verſchiednerley Green: die 
NQuellen einer fo kleinen Anzahl vor Materiatien, 
¥) konnen ſich die einfachen Erden mit? meh⸗ 
rern Stoffen vetbinden / die niche ausſchluͤßlich 
gui’ Mineralreiche gehdren; dergleichen ‘find 
Wafer, verſchiedene luftſörmige elaſtiſche Fluſ⸗ 


ſigkeiten einige brennbare Stoffe ies: wd wenn 








ſie ſich vereinigen, um unter einander fetdft Bers 
~ *bittbuitigert darzuſtellen / fo tdnneti ſie jene Stoffe, 
die ihte ‘Natu auf gang beſondere Arten modifie 
‘given, entweder an fid) behalten, oder fie muͤſſen 
ſie verlaſſen befigen dieſe Erden die Fae 
higkeit, unter einander Verbindungen von mehr 
als einer Art einzugehen. Sie koͤnnen bios 
gemengt ſeyn in mehr oder minder kleinen Theil· 
chen, die nur durch die Wirkung t der Berihrung 
rt ethalee verbunden “finds” “eine derſelben 
ate fann 
ẽ * BRE dene inerlaen —* oe 





konn zum Zeige dienen,, worinn die, uͤbrigen 
eingewickelt ſeyn werden: oder ſie verbinden ſich 
annig mit einander, und durchdringen einander 
wechſelſeitig, fo af fie. ihre beſondern Eigen 
ſchaften verlieren, und iht äigenthumliches Ge: 
wicht veraͤndern. 03), Bren oder drey dieſer 
Erben, ja ſogar alle zuſa wmen, fénaen in die⸗ 
ſem Zuſtande von inniger Verbindung ſeyn, und 
gtoar entweder in dem genauen Ber hatrniffe, 
das diefe Are, von chemiſcher Vereiniqung erfore 
Hert, — oder einige.find, in, uͤberflͤßiger Menge 
vorhanden/ weldhes ihre, Verbindung ſchwaͤcht, 
und der. Bollfommerigeit bes. zuſammengeſetzten 
Koͤrpers nachtheilig iff; —-.. oder, endlich, zine 
von ihnen iſ blos bengemengt, und paßt getvif- 





ſermaßen gu der. genauen Verbindung der brie“ 


gen nicht gang, indem fie zwiſchen ihnen ſchwe—⸗ 


bet, oder von ihnen eingeſchloſſen ift, 2c. Dieſe 


verſchiedenen Modififationen in der, Miſchung 
und Zufammenhdufung der einfachen Erden koͤn⸗ 
men ſich bis ing Unendliche hinaus vervielfaltigen 

und die Schaͤtze der Lithologie taͤglich vermebren. 


iz Aber mitten. unter dieſer uinermeßlichen Mane 








nigfaltigkeit von Produkten, glaube ich doch 
gewiſſe Geſetze zu bemerken, denen ſich die Na⸗ 
tur unterworfen zu haben ſcheint, und die den 
Verbindungen/ welche ſie gulf Grengen ſetzen. 

Ich 
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Ich will einen Faden geigen, ver uné vielleicht 
* dunklen labyrinthe leiten kann. 


8 einfachen Erden haben unter einandes 
verſdiebene einfache, zuſammengeſetzte, und 
Wahl . Verwandſchaften; und, dem mehr, oder 
. weniger. Areyen. Spiele diefer Verwandſchaften, 
Der, Art, von: Atteaftion , die unter den bey der 
Earftepung einer. Berbindung » gegenwartigen 
Stoffen waͤhlt und zuruͤckſtoͤßt, und den zu der 
soedhfel{eitigen Durchdringung mehr oder weni⸗ 
ger gin{tigen Umftanden, (chreibe icy die Bildung 
ber; meifien, Steln⸗ und, Gebirgsarten ju. Diefe 
Borftellungsart.. oͤfnet ein weites Feld zu neuen 


und feinen Beobachtungen. oh hot toe 





innen einem Wege um, der zu neuen 
Wahrheiten fuͤhret, und ich bitte, daß man 
dieſen Verſuch nur, als ſchwankende Schritte 
eines Wannes betrachte, der beym Schimmer 
einiger Sterne in ein unbefanntes fond eingue 


bringen wagt. 


Kirwan iſt, wie ich —* der et und 
ſelbſt Dee einzige Mineralog, det einen Bie 
auf dds Phaͤnomen der Verwandſchaften gewot — 
fen hat, welche dle verſchiedenen Erben unter ein⸗ 
ander Gaben, oder auf bas Vermoögen, welches 
ſie beſitzen, vorzugsweiſe eine chemiſche Verbin · 

‘Bergm, Journ,B.2,St.7, . € bung . 
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dung uniter einander einzugehen. Bey alle hem 
Hat diefer- geſchickte Chemiker die Gache doch nur 
aus dem eingeſchraͤnkteſten und am wenigſten 
intereſſanten Geſichtspunkte betrachtet/ indem er 
fic) auf einige Beobachtungen über die Eigen 
ſchaft, welche verſchiedene Erden haben ‘has 
Schmelzen dee andern gu befoöͤrdern, und ‘auf tie 
| Bemerkung einſchraͤnkt, daß es Miſchungen 
giebt, dle’ dieſes Vermoͤgen vermehren, dder es 
denen mittheilen, die es nicht von Natur ier. 
Quverlaffig iff das Feuer ein Menſtruum / wel· 
hes die Erden in Stand ſetzen Fain,” einige thret 
chemiſchen Eigenſchaften untere einander thatig 
‘werden gu laſſen. Wenn es aber auch ‘in’ einigen 
Hinſichten wie das Waſſer wirkt, welches bers 
ſchiedene Salze aufgeldpe: efithile, und igen 
dann gegenſeitige Vertaufdjungen, und neue 
Verbindungen verſtattet, ſo iſt es doch in andern 
Bezʒiehungen weſentlich davon verſchieden, weil 
es die nachtheilige Eigenſchaft · beſtht, die elaſti⸗ 
ſchen Fluͤſſigkeiten gu zerſtreuen, und die breun⸗ 
baren Stoffe gu verzehren und gu zerſtoͤren, die 
doch oft noͤthig ſind, um gewiſſe Verbindungen 
zu bewirken welche ohne fie nicht entſtehen fine 
nen. Außerdem erfolgen die Wirkungen deg 
Feuers flets gu ſchnell; als Vehikel iſt es nie in 
Dem gehoͤrigen — ac 5 es —— 
die 
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Ale Theilchen, die es trennt, nicht hinlaͤnglich von 
dinander; es verfliegt zu geſchwinde; und dee 
Uebergang aus dem fluͤſſigen Zuſtande in den 
feſten, der bey ſeiner Entweichung wieder ſtatt 
finder,’ erſolgt ‘gu ploͤtzlich, als daß die Theilchen 
ſich zuſammen in die fir fie ſchicklichſte Sage be⸗ 
geben koͤnnten. Sie miiffen ſtets alſo in einem Zu · 
ſtande von Unordnung und Verwirrung bleiben, 
der dem Gewichte und der Haͤrte nachtheilig iſt, 
welche bie Miſchung annehmen koͤnnte, wenn 
Der von der Hike bewirkte fliffige Zuſtand ſich fo 
ganj unmerklich wieder verloͤhre, wie es bey der 
vom Wafer ab digenben Fluͤſſigwerdung ges 
J ſchuht. Dies iſt es; was den großen Vorzug 
der Erjeugnife des naſſen Weges vor denen des 
trocknen Weges fir’ immer feſtſetzen wird: dies 
der Grund, warum Finftlide, aus benfelber 
Materien, woraus die Edelſteine beſtehen, gue 
ſammengeſetzte Glafer, nie weder die Harte, nod 
das eigenthuͤmliche Gewicht der letzteren erhalten 
werden. Aus dem naͤmlichen Grunde werden 
mehrere durchſichtige Steine, wenn ſie nach ei⸗ 
ner ſtarken Erhitzung, wobey jedoch die Ause 
dehnung nicht ſo weit geht, daß ſie weich oder 
fliffig werden, ſchnoll abkuͤhlen undurchſichtig; 
dent die ein Wenig von einander getrennten Theil⸗ 
— nicht genau ihre vorigen Stellen 
€ a wieder 


~ 


* ~ 
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wieder einnehmen, vas Ucht kann nicht 
mehr, wie — durch die sot 
gehen. ; : 


- Der trodne Beg if alfo. —— um 
die Verwandſchaften kennen gu lernen, die die 
verſchiedenen Erden unter einander haben; die 
Verſuche im Feuer ſind unvollſtaͤndig; ihre Re⸗ 
ſultate ſind zweydeutig, ungewiß And haͤngen 
gu ſehr von dem Grade der Hitze ab, den wir nie 

"gang genau abmeffen fénnen. Ja jemehr wir 

die Wirfung, dieſes Mittels verftarfen, deſto 
mehr entfernen wir uns von den Arbeiten der 
Natur, vermittelſt der Wirkung des Balers, 
toeil. wie, elaflifche Glaffigheiten ,-weldhes voefents 
lice Theile der Zuſammenſetzungen find, aus 
— Sibefi lege dieſe Verſahrungsart 
mehr 


“an Bas Sects, wet iff, bes. fils 2* * 
Abrigen Edel eb dig 8 en, 
durch ihre onl ar es Luftbl —— — 
pie ſich dem Innern des neuen Glafes seigen, un 
Die fir die vorige Zuſammenſetzung wefentlid waren, 
um ficyn dem zu machen, was fie war, undum ihr thre 
—— ten ſichern. Alſo legt der Grund davon, 
Dak: wir Glaͤſer hervorbringen tinnen, die den 
Sad inet seen, uate —EE— be e ge en — 
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mefr in unſerer Mache, alé der naffe Weg; auf 
dem letzteren haben wir noch: weniger Mit 
wel; die Natur nachzuahmen; es fehlt uns ein - 
gemeinſchaftliches Aufloͤſungsmittel fir alle Ere 
den, ohne welches wir ſie einander nicht unter 
ſolchen Umſtaͤnden naͤhern koͤnnen, die ihnen 
erlauben, neuen Anziehungen zu folgen, neue 
Vereinigungen einzugehen, in bem Augenblicke, 
ba fie die alten auſheben; wir koͤnnen mit einem 
Worte: die Thellchen der einen nicht in den Wir ⸗ 
kungskreis der andern bringen. ‘Das Geſetz der 
Verwandſchaſten wiiede alfo eit far und unerreich · 
bares Phaͤnomen feyn,-wenn wir nicht die Reſul⸗ 
fate von den Arbeiten der Natur haͤtten, die uns 
bey unſern Unterſuchungen zu ſtatten kommen, und 
tein fidy * —2— nicht auf Pro⸗ 

es Eh SOE 
i Bia um Be enc tri 0 4 
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PRE A 
dukte erſtreckten, die, ungeachtet fie fern vdrting, 
und durch andere Mirtel, als die unfrigen, hervor⸗ 
gebracht worden ſind, dennoch uͤber bie. Fragep 
mit welder ich mich jetzt beſchaͤſtige, Licht ver⸗ 
breiten muͤſſen. In den Steinen ſelbſt alſo will 
ich die Urſachen ihrer Bildung, ihrer vorzuͤglich⸗ 
ſten Eigenſchaften, und die Geſetze, die dabey 
Grunde gelegen — anſſuchen. 


Es ift gar keinem Zwelfel mehe — 2 
bab die Materien, weldhe die Urgebirge ausma · 
chen, in einem Zuſtande von Weichheit und ſelbſt 
von Fluͤſſigkeit geweſen ſind, die jenes Spiel der 
chemiſchen Verwandſchaften moͤglich machten, 
auf welches ich die Aufmerkſamkeit der Natur⸗ 
forſcher hinzulenken wuͤnſchte. Dieſe Fluſſi igkeit 
ruͤhrte wahrſcheinlich von einer Art von Auflés 
' fang er, die jedes Theilchen iſolirte, und da⸗ 
Hing. die Fee —— und Vebintung 


der⸗ 
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berfettigen, welche unter einander verwandt waren, 
moͤglich machte. Die beruͤhmteſten Naturfor⸗ 
ſcher nehmen jetzt dieſen Zuſtand von Aufloͤſung 
fuͤr alle Gebirgsarten der aͤlteſten Formationen 
unſrer Erdkugel ans der bloße Anblick ihrer in⸗ 
nern Struktur giebt es. gu erkennen, tauſend 
Thatſachen bezeugen es: aber nichts macht uns 
mit der Art von Aufloͤſungsmittel bekannt, wel⸗ 
ches fie durchdrang; es laͤßt ſich blos vermuthen, 
daß die waͤſſrige Fluͤſſigkeit bas Vehikel deſſelben 
© wats Ich behaupte, daß das Waſſer Glos das 
Vehikel dieſes Aufloͤſungsmittels und nicht das 
Aufloͤſungsmittel ſelbſt geweſen iſt; denn die, 
welche dieſer Fluͤſſigkeit die Hauptrolle bey jener 
Wirkung zuſchreiben, oder gar es gang allein dae, 
ben thaͤtig ſeyn laſſen, haben nicht uͤberlegt, daß 
ſeine, aufloͤſende Kraft ſehr ſchwach ift;’ und daß 
es durch eine Hitze, die den Siedepunkt nicht 
wuͤrde uͤberſteigen koͤmnen, ohne es in Daͤmpfe 
aufzuloͤßen, nicht betraͤchtlich verſtaͤrkt werden 
kann. Ja id) gehe noch weiter; fo, groß man 
fic) aud) die Wirfung des Waſſers auf die Er⸗ 
den denfen mag, ſogar angenommen , daß fie 
derjenigen gleid) fomme, . welche, es gegen. die 
aufloͤßbarſten Galje aͤußert, fo ware es doch 
nicht hinreichend, um auf einmal alle bie Mas 
“a * faſſen, die in dem naͤmlichen sae 
€ 4 aufe 
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aufgeloͤßt gewefen find. Beſtuͤnden unfere Berge 
ganz allen aus Seeſalze, fo wuͤrde doch das: 
gange Element des Waſſers nicht hinreichend 
ſeyn, um fie aufzuloͤßen. Welches war alſo 
dieſes Aufloͤſungsmittel, deſſen Thaͤtigkeit und 
Ueberfluß ſo groß war, daß es gu gleicher Zeit 
alle die Materien, welche die vielleicht mehr als 
6000 Toiſen dicke Erdrinde bilden, aufnehmen 
konnte, und das bey ſeiner Vereinigung mit ſel⸗ 
bigen ihnen eine ſolche Auſtoͤsligkeit im Waſſer 
ertheilte, welche die der Salze, die doch dieſe 
Eigenſchaft im allerhoͤchſten Grade beſihen, weit 
uͤbertraf? denn as Gehifel machte vielleicht 


noch nicht den vierten Theil der Maſſe aus, wel⸗ 





cher es ſeine Fluͤſſigkeit mittheilte, indem nicht 


allein die Gebitgsarten, die die Urgebirge bil- 


den, gD. die Granite, Porphire, ſchiefriche 
Gebirgsarten u. a. ſondern auch alle Gebirgarten 
der zweyten und dritten Formation, (montag-= 
nes fecondaires et tertidires,}) und endlich 
aller derer, die ſowohl in Ruͤckſicht ihres Alters 
als ihrer Lage auf ſie folgen, zu gleicher Zeit 
aufgeloͤßt ſeyn mußten. Alle Materien,d hie . 
nicht in dieſer Aufloͤſung befindlich geweſen, 
oder bey ſelbiger oben auf geſchwommen waͤren, 
wuͤrden unter den erſten Niederſchlaͤgen begraben 
worden fen: und * dadurch auf —— 
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Cinwirfung duferer Kraͤfte entzogen haben.*) — 
Und was ift aus diefem Auflofungsmittel gewore 
ben? Dies find Fragen, worauf man nur. durch 
Vermuthungen antworter fann; und wenn man: 
fic) in bas dunkle fabicinth dee Hopocheſen bine 
einwagt,. fo Fann jeder darinnen einen verſchiede⸗ 
nen Weg einſchlagen, und auf felbigem um ſo wei⸗ 
ter und: fichetee vordringen » je —* und ſtaͤr⸗· 
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J mit neuer ery’ zu seen, rile ; * 
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Dag Auſloͤſungsmittel midt bey Burk funft feine 

Wirkſamkeit “um ſenes wechſel⸗weiſe Spiei vor 
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ker der Faber ber Wahrſcheinlichkeiten ſeyn wird, 
Durch welthen er ſich leiten laͤßt. Oft werden 
mehrere Perſonen, die dieſen unermeßlichen 
Raum: durchlaufen, einander begegnen, ob fie 
gleich verſchiedene Wege genommen haben. So 
ſtimmen meine Ideen mit einigen Ideen des 
Hrn. de Luͤe uͤberein upd ich ſehe mid) durch die 
ſtaͤrkſten Gruͤnde gedrungen, das Daſeyn einer 
Sliffigtei¢ angunehmen; die dem Waſſer die 
Faͤhigkeit ercheilte, alle erdigen Theilchen gu trens 
nen, welche leztere ihre gegenſeitige Annaͤherungs⸗ 
kraft nicht eher wieder erhielten, als in dem Au⸗ 
genblicke, wo jene Fluſſigkeit wieder davon gieng. 
Denn, unter den Saͤuren, die wir kennen, iſt 
keine, die eine ſolche Rolle ſpielen koͤnnte: die 
Vitriolſaͤure, obgleich die wirkſamſte unter allen, 
loͤſt den Quarz nicht auf, ſie macht den Kalk, 
wenn fie fic) mit ihm vereinigt, noc) unaufloͤsli⸗ 
licher; und ihre Gegenwart zeigt ſich fo wenig, 
als bie einer andern Mineralſaͤure, in einer von 
den Verbindungen jener erſten Weltalter, in die 
fie haͤtte eingehen koͤnnen. Die einzige Lufefdure 


iſt in Menge vorhanden; aber, weit entfernt, 





ihe, die Aufldfung dee verfeffedenen Erden zuzu⸗ 
ſchreiben, geſtehe id) ihe niche einmal die der 
Kalkerde gu. die fie nur ſchwach angreift; ind 
fate bie itu Urface beer grofen Operation 
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mittel wieder follten auffinden Fonnen, welches die 


“Gn jenem canfticum, jenem acidum pingue von 
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gu ſeyn, welche einige Gelehrten ihr sufceiben, 
ſcheint es mir vielmehr, daß fie bas Aufhoͤren der ⸗ 
ſelben mit veranlaßt hat, und daß ihre Gegen⸗ 
wart einen andern luftfoͤrmigen Stoff in die Atmo⸗ 


ſphaͤre abergetrieben, belie Stele ſe nachbe tine 
genommen, hat. 


Sit. es aber * gewiß baf wir nicht einmal 
einige Spuren von j jenem aligemeinen Aufldfungse 






















Riefelerde fo gut wie alle. übrige Erden angriff? 
GSollte man es nicht oͤhn⸗ ſich iãcherlich gu ma, 
‘chen, in einer Modiſtkatlon bes Sichtes ober des 
gebundenen Feuers ſuchen konnen die derjenigen 
aͤhnlich ware, welche unfte, neuern Chemifer fo 
in Mißkredit gebradht Baben, , und die Stahl und 
unite Alten Phlogiſton t nennten? ober hod) mefr, 


Mayern? Sollte es unmoͤglich fenn, daß eine der 
Modifikationen dieſes Elementes, deren es ſo view 
te giebt, ſich in betrachtlicher Ziantitat mit dem 

Waſſer vereinigt, oder ſich vielmehr mit ſaͤmmili⸗ 

chen Erden verbunden, und ſie aufloͤslich gee 
igi hatte? Benn ich, nach Mayers Vorgan · 

im Iebendigen Kalfe einen, Stoff annehmen 

bat, ‘ber darinnen die Srelle d der fire. buſt eine 

get : nimmt, 





nimmt, und wenn ich thm die Wiking zuſchreiben 
kann, erftern im Wafer aufloͤslich zu machen, ſo 
wird es mit, unter der Vorausſetung, daß ee 
auch mie den uͤbrigen Erden in Verbindung tres 
ten kann / vielleicht moͤglich ſeyn, zu beweifen, 
daß er auf ſie eine aͤhnliche Wirkung aͤußert, ſelbſt 
auf jene Riefelerde, bie allen unfern Saͤuren trotzt, 
und fite die man vergebens- ein Auflsfungemictel 
geſucht hat. Ich koͤnnte fogar vielleidyt geigen, 
baf diefer Stoff nod) in bem Snnern unſrer Gee 
birge vorhanden iff; daß ex daſelbſt mit mehrern 
Roͤrpern verbunden in von denen er ſich unter 
gewiſſen Umſtaͤnden trennen kann pum fi ch mit 
der Riefelerde zu vereinigen; daß er ihr ſodann die 


Fahigkeit ectheilt, fi fich aufguldfen, und vom Wafe 
fer fortgefuͤhrt gusmetben; und daß er fie bis indie 
offenen Kloͤfte — wo ſich die —— 
liſationen bilden. 


Wenn der — Rall ſich wieder mit der 
P Luftart verbinder, dle ihn gum Kalkſteine macht, 
fo dufett er haber einige Wirfung auf den mit 
ihm gemengten Quart ʒſand, und haͤngt ſi ch feſt 
an ihn ‘am, indem er, wie man unterm Mikro⸗ 
(edpe beutlich bemerfen * die use Slichen 


Die 
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Die atzenden Laugenfalge loͤſen auf dem naffen 
Wage eine ſehr grofie Menge Kieſelerde auf, oder 
machen ſie vielmehr aufloͤslich, dagegen fie im lufte 
geſaãuerten Zuſtande keine Wirkung darauf aͤußern. 
Das Eiſen welches auf Bergkryſtalle roſtet, 
haͤngt feſt an ſelbigem, und dringt gewiſſermaaßen 
durch eine zuweilen ſehr betraͤchtliche Korrodi⸗ 
rung in denſelhen ein. Ich habe Bergkryſtalle 
geſehen, die unter bem auf felbigen auffigenden 
Eiſenkalke uͤber einen Zoll tief ausgefreſſen waren, 
Wenn das Cifen in halbmetolliſchem Zuſtande 
den Gemengtheil- eines Steines ausmacht, und 
darinnen dud) eine Art vor haͤufig vorfallender 

Berlegung in den Kalk zuſtand uͤbergeht, ſo fegen 
ſich in den Kluͤſten und Vertiefungen des Seeines - 
Quarzkryſtalle any weil das. eindeingende Wale 
ſen nun die: Riefelerde aufnehmen kann, auf die 
es * keine — hatte *). Da haͤtten 


wir 


3 —** ger ni — bof. man e6 6 in bein 
nee vermittelſt eines Gemenges von ifenfetls 
das man. yon. zu Beit 
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wir alfo beim lebendigen Ralfe und Gein Eiſen 
aͤhnliche Wirkungen: beide ſcheinen, indem ſie 
ſich mie der duftfdure verbinden, einen gewiſſen 
Stoff wieder herzugeben, der auf die Kieſelerde 
wirkt, und’ fie auflisiidy macht.” Die Dampfe 
der fliichtigen Schwefelſaͤure oder’ das ſchwefel — 
faure Gas bringt aud) eine’ faft aͤhnliche Wire - 
Fung hervor, die ſich bel der gewoͤhnlichen Vitriol⸗ 
faute nicht findet; Bern wenn es Steine anges 
griffen und veraͤndert Hat, welche Kieſelerde ents 
halten, fo wird dieſe Erde im Waſſer aufloͤs⸗ 
licher, umd faͤhiger in neue Verbindungen einzu⸗ 
hehen / wobey fie fich frnftalifre. » Endlich kon⸗ 
nen die Kalzedone / die fic) im Umkteiſe dee ſprin 
genden Quellen des Geyſſers in Island erzeugen, 
unmoͤglich, wie Bergmann behauptet aus dem 
Grunde im Waſſer aufgeloͤſt geweſen ſeyn, weil 
das Waſſer, wenn ſeine Hitze den Siedepunkt 
uůͤbertrifft, viel davon aufzuloͤſen im Stande iſt, 
denn dieſes beſtaͤtigt ſich nicht Durch den papiniant. 
ſchen Topf; ; Uberdicfes' kann Waſſer, das nicht 
Ganj genau. eingeſchloſſen iff; dieſen Grad der His 
Ge nicht aͤberſteigen ohne in Daͤmpfe verwandelt 
gu werden, und das Waſſer fpringt dort hervor, 
ohne in luftfoͤtmigen Suftand uͤber zugehen·¶ Al⸗ 
Pe IRS ——— ſo 
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ſo macht nicht das Seuer, welches dem Wafer 
durch ſeinen Beytritt zwiſchen ſeine Theilchen, 
Waͤrme mittheilet, ſondern das in den Feuerbe⸗ 
haͤltern des Hekla auf eine beſondere Art, entwe⸗ 
der mit: dem Waſſer oder mit dem Quarze vere 
bundene Feuer’ die Auflsfurg der Riefelerde mage 
lich: legtere ſchlaͤgt ſich bey der Beruͤhrung der ats 
moſphaͤriſchen tuft auf die naͤmliche Art nieder, 
wie fid) die Ralferde aus einem Wafer, in wel 
chem fie vermittelft bee hepatiſchen tuft aufgeloͤſt 
war, niederſchlaͤgt, ſo bald letztere entweicht ). 
Die /Bildung des Kalffinters. (albuͤtres caloai- 
res) hat viele Aehnlichkeit mit ber des Kalzedons; 
beyde ſind das Probuft eines Nieberſchlags, und 
es finden vielleicht unter ihren Aufloͤſungsmitteln 
einerlety BWerhattniffe ſtatt. Ich bin uͤberzeugt, 
daß eine mit dem Quarze verbundene Modiſfika⸗ 
non des Feuers bie naͤmliche Wirkung auf leztern 
—* welche die — Luft renin Kalker⸗ 

de 


| iy ev. fa honattia ber ,, det ſich um ben Gevéer 
n folder u eet a iu niesformige. 


fei — ffelnen, — pa ear 5* 


pep beet (G:Berasmann), hatin . | 


x nl ner Oe und innern Bilbutis die grd%s 

ehnlichkeit mit jenen falfartigen Ueberzuͤgen, die 

in ben Badern ſvon St. Philippe in Toffana bet der 

Entbindung dee bepatifhen Luft, welche die Yufldfung 
‘Ver Kalkerde beſchleunigte, entſtehen. 





de hat; ich glaube, dag wie diefer Att von Phio⸗ 
gifton die Reyftallifationen der Riefelerde zu ver. 
danfen haben, und es ſcheint mir beynahe ausge · 
macht zu ſeyn, daß dieſer Stoff in Verbindung 
mit dem Waſſer die Aufloͤſung aller Erdarten in ei⸗ 
nem nicht ſonderlich duͤnnen Menſtruo hat bewir⸗ 
fen koͤnnen. Das Waſſer felbſt iſt Fein einfacher 
Stoff, es iſt ans verſchiedenen luftfoͤrmigen Fiif- 
ſigkeiten zuſammengeſetzt. Wenn eine dieſer Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten in eine andere Verbindung traͤte, wenn 
das Seewaſſer z. B. ſich in ſeine Beſtandtheile 
trennte, fo wuͤrden ſich dann alle Salze, alle Er⸗ 
ben, und die Fettmaterie, die yuvor: darinnen 


aufgelsft waren, in einer gewiffén Ordnung nice 


derſchlagen; und fo lange fid) bie Beſtandtheile 
bes Wafers nicht wieder vereinigten; wuͤrde wei⸗ 
ter fein Aufloͤſungsmittel fir die Salje vorhanden 
feyn, als inden Steinen, die das Waffer ais eis 
nen ihrer Beftandtheile in fic genommen Hatten. 
Eben fo Hat der phlogiftifche Stoff entſtehen fine 
nen, dev aus dem Wafer das allgemeine Auflde 
fungsmittel der Erden machte, und, der bey. feiner 


_ Entroeiung btof eine Grayfighelt guricttieB, die 


auf den gröhern Theil berfelben wide wirfte: 
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Deſes Auflöſungsmittel fey nun geweſen, 
—— fo’ halte ich doch mit Herrn von 
Sauffiire'und Heren de Lie den Niederſchlag fie 
bie erfte Urſache der Bildung und Feftwerdung 
der dltefien: Materialien unſrer Gebirge. Die 
Wirkungen dieſes Niederſchlages ſcheinen mie 
Aehnlichkeit mit denen gu haben, welche ſich in 
kochendem Waſſer ereignen wirden / das mit ver · 
ſchiedenen Salzen geſaͤttiget wave 1° fo wie das 
Wafer durch die Berftreuung ver Waͤrme einen 
¶Theil ſeiner Faͤhigteit vertSpre, dieſe Satze aufe 
geloͤſt zu erhalten, wuͤrden ſich ſelbige nach dem 
Verhaͤltniſſe der größern oder geringern Woͤrme, 
Die ſie zu ihrer Aufloͤſung erſordern / im abwech⸗ 
ſelnden Sagen niederſchlagen. Die vier einfachen 
Erden und das Eiſen praͤexiſtirten oder exiſtirten 
vielmehrt zugleich in jener Fluͤſſigkeit die mic ab 
len jegt auf dee Oberflaͤche der Erde beſindlichen 
Stoffen vereinigt war. ¶ Der Niederſchlag mug 
ſehr langſam erfolgt ſeyn, weil er in einer gewiß⸗ 
ſen Ordnung vor ſich gegangen iſt, und eine Fole 
ge von Sagern gebildet hat, in benen eine Erde 
nad) der andern vorwatet, und deren Aufeinans 
derfolge mit bem @rabe von Auflssichteit, ben 
diefe Etden nod jezt teeny is Depinie —* 

Bergm. Bourn, wy a. St,7, 
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de hat; ich glaube, eee eve gi = 
giſton die Reyfiallifationen der Kleſelerde zu ver ⸗ 
danken haben, und es ſcheint mir beynahe ausge· 
macht zu ſeyn, daß dieſer Stoff in Verbindung 
mit dem Waſſer die Auflͤſung aller Erdarten in ei⸗ 
nem nicht ſonderlich duͤnnen Menſtruo hat bewir⸗ 
Fen koͤnnen. Das Waſſer felbſt iſt fein einfacher 
Stoff, es iſt aus verſchiedenen luftfoͤrmigen Fife 
* figheiten zuſammengeſetzt. Wenn eine dieſer Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten jn eine andere Verbindung trite; wenn 
das Seewaſſer z. B. ſich in feine Beſtandcheile 
erennte/ fo widen ſich dann alle Satze, alle Er⸗ 
den, und die Fetematerie, die yuvor: darinnen 


aufgelöſt waren/ in einer: gewiſſen Ordnung ide 


derſchlagen; und ſo lange ſich die Beſtandtheile 
des Waſſers nicht wieder vereinigten, wuͤrde wei⸗ 
ter kein Aufloͤſungsmittel fiir die Salje vorhanden 
ſeyn / als in den Steinen, die das Waſſer als ey 
nen ihrer Beſtandtheile in ſich genommen haͤtten 
Eben fo at det phiogiſtiſche Scoff entſtehen fine 
nen, setae Bala abate 
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Dios Aufioſungsmittel fey nun gewefen, 
idle te nce Pe pct pea ie orn 
Sauffũre und Heven bE Lie dew Niederſchlag fir 
bie erſte Urſache der Bildung und Feſtwerdung 
der aͤlteſten Materlalien unſrer Gebirge. Die 
Wa kungen dieſes Nlederſchlages ſcheinen mie 
Aehnlichkeit mit denen gu haben, welche ſich in 

kochendem Waſſer eteignen wuͤrden / das mit ver · 


ſWiedenen Saigen gefaetiger vare ſo Tie bas. 


Waſſer durch die Zerſtreuung der Warmereinen 
Theli finer Faͤhigkeit verlohee dieſe Satze auf⸗ 
gelo ſt zu erhalten, wirden ſich fetbige nach dem 
Verhaleniſſe der größern oder geringeern Warne, 
bdie ſie zu ihrer Auflöſung erſordern / in abwach⸗ 
ſelnden fagen n Die wier einfachen 
| Erber und: das Eiſen praͤeriſtieten oder erificten 
vielrmeht gugleich in jener Flaſſigkeit ble: mic ate 
Wei fogt auf der Oberflaͤche der Erde beſindlichen 
Stoffen vereinigt wari: Det Niederſchlag mug 
ſehr langſam erfolgt sya weil er in einer gewiſ⸗ 
fer Ordnung vor ſich gegangen iff, und eine Fole 
ge von Sagern gebildet Gat, in benen eine Erbe 

nach dee andern vorwwatet , und deren a : 
derſolge ‘mit bem @rabe ‘von — 
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Die Kieſelerde iſt alfo die erſte geweſen, der es an 
idem Aufloͤſungsmittel gefehlt hat, und fie hat ſich 
eher niedergeſchlagen als die uͤbrigen; auf ſie folg · 
te die Thonerde, dann die Talkerde, gleichzeitig 
mit beiden die Cifenerde, und endlich die Ralfer- 
‘be, Uber fo: wie bey deus allmabligen Nieder⸗ 
ſchlage mehrerer in demfelben Waffer befindlichen 























daß nicht ein wenig von den uͤbrigen Salzen mit 

darunter kommen ſollte, beſonders von demjeni⸗ 
agen, welches in der Ordnung der Niederſchlaͤge 
unmittelbar darauf folgt; ſo haben aud) die vere 
ſchiedenen Erden einige Theilchen vor allen uͤbri⸗ 
gen, beſonders von denen, die nach ihnen am 
wenigſten mit der Fluͤſſigleit zuſammenhiengen, 
amit ſich genommen. Ich kann alſo jede Periode 
dines erdigen Niederſchlags wieder. in vier Zeiten 
‘wher vier Arten von Depots abrheilen, welche mig 
— — — ene — 
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Kiefeliger Niederſchlag. 


Elſies Depot, in weldhem die Riefelerde fo 


reln ift, als fie bey dem Niederſchlage aus einer 
Miſchung, wo das Aufloͤſungsmittel gu fehlen an- 
fangt, feyn konnte. In dem Augenblide, wo 


fie fich von ifm trennt, ift fie ſehr geneigt, Bers’ 
bindungen. eingugehen; fie vereinige fid) daher mit 


den Erden, diees am leichteſten gefdyehen laffen, 


und nimme einen: Theil derfetben mit ſich fort, ⸗ 
Die Kieſelerde machto alfo fieben Achtel diefes ers’ 
flen Depots aus, und das uͤbrige Achtel beſtand 


aus-ein wenig Thone, weniger Talferde, ſehr 
wenig Eiſen, und außerordentlich wenig Kalk⸗ 
erde. Dies it dad Miſchungeverhaͤieniß des 
eeinften Feldſpeches in, ben Granitens, 


Brweites Depot: bie Reinhelt der Ritter 
veraͤndert {i ſich etwas mehr, ‘fie macht nue ſechs 


Achtel der Maſſe aus, und von der Bonerde, ' 
die in der Reihe ber Niederſchlaͤge darauf folgt, 
kommt mehr als ein Achtel Lanai der Reſt sete 
* die uͤbrigen Erden. 


Drittes Depot: Die Riefelerde. ik gu fuͤnf 
Adhtetn Dabey, dle Thonerde gu zwehen, und bie. 


aͤbrigen ee gu einem, 


Da Biers 
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Die Kieſelerde iſt alſo die erſte geweſen, der es an 
dem Aufloͤſungsmittel geſehlt Hat, und ſie hat ſich 
eher niedergeſchlagen als die uͤbrigen; auf ſie folg ⸗· 
te die Thonerde, dann dle Talkerde, gleichzeitig 
mit beiden die Eifenerde, und endlich die Ralfer- 
‘be, Aber’ fo wie bey dens allmahligen Niedev- 
ſchlage mehrerer in demfelben Waffer befiridlichen 
Salze, keines von ihnen fich fo gang rein abſetzt), 
daß nicht ein wenig von den uͤbrigen Salzen mit 
‘darunter kommen ſollte, beſonders von demjeni⸗ 
den, welcheg in der Ordnung der Niederſchlaͤge 
unmittelbar darauf ſolgt; ſo haben auch die, vere 
ſchiedenen Erden einige Theilchen von allen Dorie 
gen, beſonders von denen, die nad) ihnen am 
wenigſten mit ber Fluͤſſigleit gufammenbiengen, 
amit ſich genommen. Ich kann alſo jede Periode 
dines erdigen Niederſchlags wieder in vier Zeiten 
vder vier Arten von Depots abrheilen, welche mir 
die ae ess in ben Megebis 
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Kieſeliger Niederſchlag. 


Erſtes Depot, in welchem die Kieſelerde fo 
rein. ift, als fie bey dem Niederſchlage aus einer 
Miſchung, wo das Aufloͤſungsmittel gu feblen an- 
fangt, fenn fonnte. In dem Augendlide, wo 
fie ſich von ifm trent, ift fie ſehr geneigt, Bere: 
bindungen.eingugehen ; fie vereinige fid) Daher mic 
den Erden, diees am leichteſten geſchehen laffen, 


und nimmt einen: Theil derfetben mit ſich fort. — > 


Die Miefelerde mackhee alfo ſieben Achtel diefes ere’ 
flen Depots aus, und das uͤbrige Adhrel beftand | 
aus ein wenig Thone, weniger Talferde, ſehr 
wenig Eiſen, und auferprdentlid) wenig Ralf: 
erde, Dies iſt das Miſchungsverhaͤltniß des 
relnſten Feldſpathes in, den Graniten. 


¶DZweites Depot: die Reinheit der Kleſelerde 

veraͤndert ſich etwas mehr, ſie macht nur ſeche 
Achtel der Maſſe aus, und von der Thonerde, 
die in der Reihe der Niederſchlaͤge darauf folgt, 
kommt mehr als ein Achtel — der Reſt sete 
* die uͤbrigen Erden. 


Drittes Depot: Die Riefeterbe- it gu fang. 
Achitetn daben; die Thonerde gu sweden, und bie. 
uͤbrigen — ju einem, 

Da Biers 
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Viertes Depot: Die Kieſelerde macht vier 


Achtel davon aus , bie Thonerde weniger als 3p 
und der Reſt gehoͤrt den andern zu. 


Bey der Angabe dieſer auf einander — 

Depots behaupte id) nicht, daß jedes vom ihnen 
unterſchiedene von - einander ,abgefonderte Lager 
bilde; meine Abhi the. if blos angugeigen , nach 

was fiir Abſtuſungen die Erden fich haben vermis; 
ſchen koͤnnen. Alle diefe verſchiedenen Verhaͤlt- 
niſſe von Kieſelerde haben verſchiedentlich zuſam⸗ 
mengeſetzte Granite bilden koͤnnen, wie ich deſes 
weiter maton are werde . yh 


Thoniger Rieberſhiag 


Erftes Depot: Von der Kleſelerde, die fie’ 
fenweiſe abnimme, find nur 3 Achtel dabey, von 
ber Thonerde eben. fo viel, und die beyden lezten 
ſind fiir die uͤbrigen drey Erden, wovon das Eie- 
fen ben grofiten Thell ausmacht. ie 


Zweites Depo: Die Thonerde ſteigt * 
felbigem bis gue Halfte der Maffe; die Riefelerde- 
nimmt ab; die Cifenerde kommt in groͤßerer 
Merige dazu, dann folgt die Talf« und Kall · 


Ich 


nag 
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Ich will dieſen Gang des Niederſchlags nicht 
pn -verfolgeny und 0b id) gleich bey der Ent. 
werfung jenes Tableau’s feinen Anfpruch auf ſtren⸗ 
ge Genauigkeit mache, weber in den Verhaͤltniſ⸗ 
ſen, noch in: der Aufeinanderſolge, fo werde ich 
body im Stande ſeyn, zu beweiſen, daß die La· 
gerung der Gebirgarten in den Urgebirgen jener 
Ordnung im allgemeinen entſpricht; und daß ei⸗ 
shige dabey vorkommende Anomalien von beſon⸗ 

dern Umſtaͤnden abhaͤngen muͤſſen. Es iſt z. B. 
moͤglich, daß die Kalkerde, weil ſich eine Gele⸗ 
genheit fand, die ihre Vereinigung mit. der Luft 

ure beguͤnſtigte, ſich, ehe noch der kieſelige Nice 
derſchlag geendiget war, zu gleicher Zeit mit ihm 
niederſchlug, wodurch mitten gwiſchen den Lagern 
von Granit und ſchiefrichen Gebirgsarten, jene 
glimrichen Kalklager entſtanden, welche da abge⸗ 
ſetzt gu ſeyn ſcheinen, um die Behauptung derer 
zu widerlegen, die alle Kalkerde zerſtoͤrten orga⸗ 
sien: icc enol olen * 
“» pitt mete, ana unr 
aller Gtoff der Kalkfeine von mehr oder weniger —* 
rlebenen Muſchelſchaalen und Madreporen 
mußten von. ——— der Vegetation di 


'Y “gorbringunig ber {ammttiden Thonerde unfrer Dus 
— et guleeten we an — ber its ber ae 
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54 Sepsis 


Maͤchſtdem war die Fluͤſſigkeit/ in ber jene Nle⸗ 
derſchlaͤge vor ſich giengen, nicht in dem Zuftane 
de einer vollfommenen Ruhe; jene fonderbu- 
ren Konglomerate, welche Herr von Sauifiire 


in den Urgebirgen angetroffen Gat, zeigen ei⸗ 


ne beftige Bewegung an. Wielleicht exiſtirten 
ſchon ftarfe Ebbe und Fluth, ungeadhtet der Dicht - 
Heit einer Fluͤſſigkeit/ die fo viel erdige Materien 
Bey ſich fiihere, und die allerdirigs dem Einfluſſe 
der Planeten deshalb mehr als unfre jesigen Mee 
te widerftehen mußte. Diefe Bewegung fonnte 
‘die Fluͤſſigkeit an einigen Oreen wegſchaffen, ehe 

ſie noch ihe Kieſeldepot geendigt hatte, und die- 
fjenige dahin verfegen, die ſchon beym Kalkdepot 


war, und ſodenn die erſtere wieder zuruͤckbringen, 


Die uͤber dem Kalkſteine ihren fiefeligen Nieder- 


ſchlag endigte. Ich muß meine Lefer uͤbrigens 


noch darduf aufmerkſam maden , daß die Thon⸗ 
Eiſen · und Talkerde in weit geringerer Menge 
vorhanden waren, als die beyden andern, und 
baß alſo der Zeitraum ihres Niederſchlages fire 
ger ſeyn mußte; fie haben daher keine fo ausgezeich- 


nes 


: deh und in den Erden findet, Ble Bet ihter erftirung 


sum Vorſchein fommen, und well fid ebenfalls Pflan⸗ 


~ | genabbenefe tn einigen Gehteferthonfidgen finden: 
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neten und eon Depts ie oe, als * 
Kleſel⸗ ind Kalkerde 


Die uebergengung von be ehemaligen 
ldſtheit dee einfachen Erden und ihrer Vermi⸗ 
ſchung in der naͤmlichen Fluͤſſigkeit, machte mir es 
nun auch Gegteiflidh, daß alle Erden, die Bers 
wandeſchaften zu einander hatten dieſelben mui! 
ten thatig werden laſſen, weil ‘bet Ungenbric, 
wo ein Theildyen ‘aus einer Berk ſadung heraus· 
ae t, det’ geſchickteſte Beitpunte iſt, * jede ane 
die Art von Verbindung eingehen laſſen, dee 
ren es fabig iff, — wnd die darauf ſolgende Ein 
fitecung (i (infiltration) bat diejenigen Verbindun 
gen, denen es bey. dem erſten Niederſchlage an 
eit ober Naum dag feblte, vollenden koͤnnen. * 


Woenn die Gebiegsarten, wie ich glaube,. bas bas 
Bet bes Niederſchlages find, fo haben fie —F 
wendig in horizontalen Lagern abgeſetzt werden 
muͤſſen; und dieſe Folgerung iſt durch die vor⸗ 
trefflichen Beobachtungen des Herrn von Sauſſuͤre 
beſtaͤtigt worden. Dieſer Gelehrte hat, durch 
die Auffindung von Lagern abgerundeter Steine, 
durch welche er die urſpruͤnglich horizontale Schich · 
tung derjenigen Sager bewies, auf denen fie auf⸗ 
7 und a hi {fle fid) bey ber Berande- 

D4 rung 
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rung ihrer Lage: vidhteten », die widhtighte Thatſa ⸗ 
che der Geognofie aufier Zweifel geſetzt. Die fpde 
ter erfolgte Erhebung *) diefer Sager fann alfo une 
ter die Grundwahrheiten gerechnet werden “4 die. 
allen Syſtemen jut Grundlage dienen miiffen. 
Sh fihlte die Nothwendigheit diefer Annahme 
ſchon feit langer Beit, aber dem Herrn von Sauſ⸗ 
fire war es vorbehalten, fi fie gu beweifen. — Die 
Geognofie ie verdankt ſeinen Bemuͤhungen mehr Forts 
— ſchritte, als fie burd) die Beobachtungen aller 
* vorhergehenden Naturſorſcher gemacht hatte; ‘und 
wenn wir ung: ‘einige Hoffnung machen dirfen, die 
Urfache j jener Erhebung horigontaler Sager gu ent · 
defen , fo féfinen wir fie blos auf die neuen 
Beobachtungen ftiigen, die das Publikum von ihm. 
‘mit Ungeduld erwartet. Er wird vielleicht durch 
Zuſammenſtellung einer Menge von Wahrſchein · 
lichkeiten unſre Meinung uͤber dieſe ſonderbare 
Kataſtrophe die einer Epoche zugehoöͤrt, wo noch 
kein organiſirtes Weſen vorhanden war, wo die 
FGeſchichte der Natur mit der Geſchichte der Men⸗ 
— noch in teiner — verknuͤpft war, 


ent⸗ 


ieben / durch 
meme pairs Sante ie ſowohl die Art der Wirtu 
“plelmebe bas @ewiette beieiduen wollen, Vutung au 


» & Anm. des Ueberſ. 





the viet t eſchti⸗e Stis aa ts 
* * a Li act —— Serbs der Serr. 
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entſcheiden; er wird unſre Wahl zwiſchen einer der 
drey Arten, auf welche jene Erhebung geſchehen 
konnte, beſtimmen, ob durch eine innere, vor 

unten nach oben zu wirlende Kraft, die die Erd- 
rinde in die Hoͤhe gehoben hat * bird) Mans 
gel an Unterftigung, weldher von innern Hoͤlen 
herruͤhrte, da fid) denn die Gebirgslager hier durch 
ihre eigne Schwere ſenken mußten *); ober durch 
einen Stoß von außen / der die Erdrinde jerbto⸗ 
chen Hat, fo daß ſich die Theile bee. ainander 


frdnttens « 3) gee) doe — 
lezten Meinung neige. 


Ich rwill den erſten Theil dieſes apes mit 
* Abſchweifung uͤber den Muſchelkalkſtein be⸗ 
ſchließen, die dem darinnen abgehandelten Gegen⸗ 
ſtande nicht gang feemd ¥ ; 


** te, — — 
Mp — —— nie caer tt 
5 
—** der pt Gange S. $1 und 62, 
ne a atm Aeron 


i —* oa —8 
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} VORA STG ie fi ; Wong ain 
Sammlung phyſikaliſcher Aufſatze, be: 
ſonders die boͤhmiſche Naturgeſchichte bes 
treffend/ von einer Geſellſchaft boͤhmiſcher 
Return herausgegeben oon 

i. 3 Maver, ater B. 
Befihiiugy 


7 





v. PBentrage yur maͤhriſchen Mineralogie 
 Ceithtige? Drographie) von J. N, Grafen 
pon Mitrowsty. S. 223 -— 266, 3 

! Dieſer Aufſatz enthaͤlt orographiſche Beers 

kungen, die auf einer Reiſe durch den öſtlichen 

Theil von Maͤhren gefammele gu feyn ſcheinen. — 
Der nordoͤſtliche Theil von Mahren um Aleftade, 

‘ Goldenftein, Ulevsdorfrc, beſteht aus Gneusgebir« 
Ge, das zuweilen mit Glimmerſchiefer abwechſelt, 

i wel⸗ 
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welcher letztere bey Altſtadt an Muͤhlberge auf Gras 
nit aufgeſetzt iſt. Der Glimmerfchiefer vom Muͤhl⸗ 
berge enthaͤft ſehr viel dunkel olivengruͤnen Granat 
theils in Koͤrnern, theils in abgerundeten doppelten 
achtſeitigen Piramidery, zuweilen von ziemlicher 
Groͤße; und kleine Nieren von lichte gruͤnem 
Schoͤrl (wahrſcheinlich Strahlſtein) in durch⸗ 
einander gewachſenen Kriſtallen. Goldenſtein ſoll 
feinen Marten, nach der Ausſage der aͤltern Ge» 
ſchichtſchreiber, von den in dftern Zeiten in Um⸗ 
triebe’ gewefenen Goldbergwerfen haben, und es 
follen fic) noch mehrere Spuren von ehemals ba 
vorhandenen Goldwaͤſchen finden, Dero Hr. 
Verf. glaubt, daß man-aud in dieſer Gegend 
auf Kupfer und Zink gebanet haben, weil das 


‘ Dorf Meffinghammer feinen Mamen von einem 








hier geftandenen Meffingwerfe haben ſoll. Im 
Silberberge ſoll man Silbererge gewonnen haben. 
Bey Aleftade Hat man im J. 1783 ‘einen alten 
verfallenen Bau wieder gu gewaltigen angefan⸗ 
gen, und filberhaltige Bleyerze gewonnen, von 
welchen der Centner Schlich in der Probe 55 16, 
Bley und 24 Loth Silber hielt. Die Gangare 
ift Quarz, in welche kleinkoͤrniger Bleyglanz, 
Blende und Schwefelfies brechen. Weil es den 
Ge⸗ 
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Gewerken am Gelde fehite, fo iff bas Werk wiee 
der liegen geblieben. Man hatte hey der Gewaͤl⸗ 
tigung ein Kunſtrad gefunden. Auf dem Muͤhl⸗ 
berge ift cin alter. Schacht, auf deffen Halde ſehr viel 
Cifenerg (der Hr. Verf. beftimme nicht, was fiir wel- 
ches) liegt. Unterhalb dem Muͤhlberge hat man auf 
Spiesglos gebauet; dieGangart (deine verhartes 
tee Thon gu ſeyn, mit blaͤttrichem Grau-Spiesglass 


_, xyes Die Machtigteit bes Ganges foll 24 Schuh 



















hetcagen haben. 1784 madhte man deri alten Bau 
wieder auf, \aus Mangel an RKunftverftandigen 
aber, die das Spiesglas gehoͤrig reinigen fonnten, 
blieb er wieder liegen. Zu Erzberg und Cifens 
berg in der Goldenſteiner Herrſchaft find Eiſenſtein⸗ 
gruben, die ſchon mehrere hundert Jahre im Um⸗ 
triebe geweſen ſeyn muͤſſen. Man gewinnt Hier 
Braun ⸗ Cifenftein von den bekannten Arten, der 

mit etwas Braunſteine neſterweiſe in Kalkſteine 
brechen ſoll. Die Neſter gehen nie in die Tiefe; 
= bey Erzberg hat, man bey 20 fr. und in Eiſen⸗ 
yiberg: bey 26. St. -eine metalleere Steinart gefune 
den, und man fieht es ale ein Qeichen von An. 
tt reicher Erze an, wenn ſich in der. Grube 
ein gelber Letten oder graulicher Schiefer zeigt. 
—* * #6: nicht ſelten ſeyn/ * 
alls 
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ji RATAN mie Sagen von: a — 4 ke. bien Thon. 
ſchiefer durchſetzt wird, es wird nut felten mit 
Pulver in der Grube: geſprengt, und das nur 
irbey einigen harten Kalkſteinen.“ 


nde id Gelegenheit “pate” i! faͤhrt ber Be. 
Verf. fort, win einem. erpberget Schachte eingue . 
nlabeen , n ry anterſuchte ich die Sreinart ; gleich 
unter ber Dannmerte wat “-grober Ganb, der 
aber giemiich feft jufaitimengepacten war, “und 
nit dieſem bredhen die Gifenerge ; in einem ‘ander 
Sdhachte ‘fand ich Giimmerfchiefer und Ralf. 
pftein 4 sis 


Der. Eiteyſtein wied gu —S bey Got 
benftein verſchmolzen, und als: Zuſchlag bedienet 
man ſich eines bey Goldenſtein brechenden Rafe 
ſteins. In Anſehung der Beſchickung giebt man 
auf 1a —-.15 Troͤge Ery (5, Troͤge ==, nieder · 
o ſerreichiſchen Mehe — 2872  RKubifyoll) 6 
Schwingen Kohlen, von denen 1 = 1k aitbage 
miſcher Megen, à 3951) Kubifpolls. bas Erg wird 
vochet ſeht klein gepocht. Dee Ofen geht mele 
ſtens 24 — 26 Wochen, und liefert woͤchentlich 
im, Durchſchnitte 80 Centner Roheiſen. In 24 
Stunden wird dreymal abgeſtochen, wobey man 
jedes mal eine * von 4 — 6 Centnern erhaͤlt. 
Von 


6a Soe aPRR 

Von Ullersdorf uͤber Dubiezko, und Sterne 
berg big, Weiskirchen beſtehen die Gebirge mei⸗ 
ſtens aus Thonſchiefer, der zuweilen etwas glimm ⸗ 
rig iſt, zuweilen aber auch ſchoͤnen Dac) -und Taſel⸗ 
ſchiefer liefert; hin und wieder kommt aud) Kalkſtein 
vor, Con Weiskirchen an weiter gegen Mittag 
herab kommt der Thonſchieſer nur ſelten zum 
Vorſcheine baufiger geigt ſich Kaltſtein, und 
am allerhaͤnfigſten Sandſtein. Hinter Gajo ends > 
lich, fommet man in aufgeſchwemmtes Sand- und 
Thonland. n bern gangen, beſchriebenen Stride 
her Thonſchiefer · Kalk⸗ und Sandfteingebirge 
trift man eine febe grofie Menge von Sauerbruns 
nen an deren Beſiandeheile der He. Berf. jedes· 
mal genau angiebt. Es ſind Luſtſͤure koch⸗ 
falsfaure” Bittererde / Kalkerde, Mineralalkall 
uid Eiſen in verſchiedenen Verhaͤltniſſen. Nur 
einige wenlge enthalten ftatt der Luftſaͤure Schwe⸗ 
‘fel.’ Beſonders merkwuͤrdig iſt dad Baad bey 
Weistiechen, das den Namen Toͤplitzer fuͤhrt, wee 
gen der großen Menge von Luftſaͤure, die die daſigen 
Gebirge enthalten. Der Keller des daſigen Wirthes 
wird durch deren Menge zuweilen unbrauchbar; ein 
ohnweit davon gelegnes Soc) mufite vermauert were 


tery. well ſche viel Geflge, fo in fbiges tam, 





erſtick⸗ 
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exſtickte, ja ſelbſt Kinder die darinnen waren, 
fielen, unt, und konnten nut mit vieler Muͤhe whee 
der gu ſich gebracht werden, In der Nabe des 

fodjes._ loͤſcht ſchon das sicht aus, und die Lack⸗ 
mustinktur ward vollkommen roth, Die Sufte 
faure hebt fic) beynahe anderthalh Schuh, und 
zeigt ſich durch die der Hand verurſachende eigne 
Empfindung, wenn fie in thre Schicht gebrache 
wird; vorzůglich aͤußert ſie ſich bey regnichtem 
Wetter. — Der Felſen, aus welchem bas dors 
tige Baabewaſſer fervor quitit, iſt · Kalkſtein. 
Das Waſſet ſetzt einen ſchidaͤrzlichen mit gelb ges 
miſchten Bodenſatz ab; bie Farbe patie’ etwas ins 
bliulicye; der Gefehiiact i dn der Quefle ſchwef 
fid) und unangenehm ſo daß man bas ſauerliche 
nur wenig gewahr with. © 12 16, Waſfer enthale 
ten 216 Kubit joll Suiftfaute, 10 Gran Minerals 
alfi, 6 Gran Kochfaly, ir Gran kochſalzſaure Dies 
tererde 34 Gran Ralterde, und 5 Gran Cifen, 


VI. Einige Rachtriige und Sufage zu dent 
i (Nachrichten von) bohmiſchen Topafen und 
Chryſolithen, von J. D eindacker. S. 
——⸗ 276, * 

Muan finder hier guerft einen Nachtrag gulber 

im iften Baride der nevern Abh. der fin, boͤhmi⸗ 

ſchen 
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ſchen eft. dW gelicferten Befceiiing bee 


gu Schlaggenwold einbrechenden blas Berggriinen 


Topaſe. Sie haber theils dié Rriftallifation des 


ſchneckenſteiner Topaſes eis die bereits ‘int 


Bergm. Journ. 1788. wate 16, 252 eibeeone 


bes efrenfriebersborfer 'Topaled, 


Die mofbautheiner  Chenfotthe — denen 
66 ſchon einige Nachrichten i in Bergm. Journ. 
1789... B.,2» S, 1045 und1 799, B, 2. S,54 
finden): * von Dunkel graggr 


rauh ‘bgp ift., Die dufere Geftate ſoll noch 
oft ein blaſiges, geſchmoiznes Anſehen haben, 

und bey durchſichtigen Siůcken bemerke man, noch 
in dem innern mebe ober. weniger feine Biaſen. 
Beſehe ‘man, ein. Sei, etwas (chief gegen dag 






ücht, und lege einen Singer dahintet, dod) fo, 
daß er nur die untere, Halfte, bededtt, fo bemerfe 


man, daß der Stein in dem. Innern gleidfam 
faferfdeaige,” mehr odet weniger paratfele and 
gerade Streifen Hat. Er ift niche fo have, wie 


die Ollvine doch aber immer Harter, als jede 
Kompofition, Der Bruch ift glafig, vollkom⸗ 


men muſchlig. Sie, find alle durchſichtig. Da 


7 


es GES, Drobrutte ein. Erdbrauntes ſeyn 


“tins 
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fonnen, fo glaube Sr. & fie fir Produkte eines 
Hehofens oder einer Glashuͤtte halten zu muͤſſen. 

Die fehe. wohl gerachne dugere Beſchteibung 
bet Kriſolite von Schuͤttenhofen, (von denen’ 
ebenfalls ſchon im bergm. Journ. an den ober 
angefuͤhrten Stellen einige Nachrichten befindlich 
find) ftimmne faft gang mic der vont He. Berge 
fommiffionsrath Werner im bergm. Journ, 1790’ 
B. 2. S, 66 gefiefercten aͤußern Beſchreibung 
des aͤchten Kriſolits uͤberein, ſo daß man wohi 
nicht {anger anſtehen barf, | dieſelben fire wahre 
rt iu helten. SRO ES: : 


Vil. Veſchteibung einer witty im Bruche 
dichtfaſtichen Steinart/ “die id Faſer⸗ 
fieſel nenne. Von ebendemſelben. S. 
477 ag! 286, ° 

Here Lliefert foigende Beſchreibung davon :. : 

., Die Farbe iſt nicht durch den ganzen Seein 

gleich vertheilt; die Hauptfarbe aber iſt braun, 

die ſich in das Semmelgelbe und Semmelbraune 
mehr oder weniger zieht, man findet aber auch 
ganz weiße und ſchwarzgraue Stellen. 

Er ſindet ſich in runden und plattgedruͤckten 
Geſchieben, von der Groͤße ee: Sault, bis 
gu der Ordfe einer welfdyen Nuß. 
|, Berg Journ. B, 2. St, 7. € Im 
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Im Beuche iſt ev gleichlaufend ſaſrig; die 


Faſern bilden dickere oder duͤnnere, breitere oder 
Schichten oder Baͤnder; dieſe Baͤn⸗ 
er laufen ohne Didnung neben · und uͤbereinan⸗ 
der, und durchkreuzen ſich in verſchiedner Ord⸗ 
nung; das. ganje Gewebe ift aber dod fo dicht 
zuſammen verbunden, daß es ein dichtes Gan 
ae ausmadt,, 

“Die groͤßern Bruchſtuͤcke ſind unbeſtimmt⸗ 
eta, mauchmal ſcharftantig. Die Bruchſtuͤ⸗ 
gee: der Lagen ſind meiſtens etwas duͤnn und 
brit, und manchmal etwas lang, und feinfplictrig, 

Der innere Giang ift etwas ſchwach; manch⸗ 
“thal ſchwach perlmutterartig glangend; wird aber 
in, Buͤndel etwas erhaben geſchliffen, ſo ſpielt 
er mit einem dem Katzenauge gleichenden Schim⸗ 
mer, nur in einem etwas ſchwaͤchern Grade. 

Er ift Hart. Beym Zerſchlagen leiſtet er 


iemlichen Widerſtand. 


Er HE nur an den Ranten etwas ule ie 
nerds 
Dieſe Geſchiebe finden ſich an den Ufern der 
— — in der Gegend von Welwarn, und in 
ae Seifenhalden bey Schuͤttenhofen. In 
einem Gefchiebe-fand fid) beym Zerſchlagen eine 
Lage vow gruͤnem Quarze, mit — * 
grtbtidjbrannen ‘Shermer. 4 
ae Rodale db cue “Vill 


oF 
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VUE Beſchreibung eines rdhrig geſtalteten 
> Schiwerfpaths, vow ebendemſelben. * 
280 — 283. 

Dieſen roͤhrfoͤrmigen Schwerſpath ſindet man 
in einer alten Halde der wieder neu aufgenomme⸗ 
nen Michaeliszeche bey Mieß. Hr. L vermu⸗ 
thet, —aus welchen Gruͤnden, iſt nicht bee 
merkt, — daß er in den meiſten mießer Berge 


werken, und. gwar in obern Teufen, gebro⸗ 


hen hat. Seine Farbe zieht ſich aus dent, 
weißen ins honiggelbe, , Die Roͤhren find ins 
wendig hohl und ihre dufere Ober flache iſt dru⸗ 
fig. Der Sangenbrnd. ift blattrig, der Quer⸗ 
bruch aber. ſaßrig. Snwendig iſt er glaͤnzend 
das ins wenig glaͤnzende uͤbergeht. Bs: + an 

ben Kanten durchſcheinend und weld, : 


IX. Aeußere Beſchreibung einer im Pine 
glaſigen, mié Saͤuren aufbrauſenden 
Steinart. Von eBendemfelben, ©. 284 

— 5 — 286, 

Die \Garbe dieſes Golfile if foniggetb, sind 
zieht ſich bis ins graugelbble. 

Es kommt derb und kriſtalliſirt bor, und. 
zwar letzteres in ſechsſeitigen Saͤulen, an denen 
faſt immer zwey gegentiber(tepende Seitenflaͤchen 

ante Oi SEinige tines mit, 6, auf ~~ 
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Seitenfladjen, aufgeſetzten Flaͤchen gugefpige 
zu ſeyn, wo ſich aber die Spike in eine 


Schaͤrfe endigt, die suweilen wieder abgeſtumpft 


ft. — Det Derbe foil aus an einander liegen⸗ 
dew Kriſtallen beſtehen, die meiftens buͤſchelföͤr⸗ 
mig aus einander laufen Wenn dies nicht etwa 
ſtaͤngliche abgefouderte Stile find, fo Fann man 
eine dergleidjen 3ujammenhdufung von Kriſtal⸗ 
fen nicht derb nennen: dies waͤre gegen den Be⸗ 
gif r den man mit diefem Worte verbindet.) 
Die Kriſtalle ſind oft ſchwach in die Laͤnge 
gefiteife: die zuſammengehaoͤuften noch ſtaͤrker. 
Inwendig iſt es zuweilen ſtarkglaͤnzend. 
Der Laͤngenbruch ſchien an vielen Stuͤcken 


blaͤttrigz der Querbruch iſt unvollkommen 


muſchlich, in Kriſtallen vollkommener manch⸗ 
mal aber. aud) ‘nur eben, 

Die Bruchſtuͤcke find: unbeftimmt dia, mehr 
oder ‘weniger ſcharfkantig. 
In Kriſtallen iſt es vollkommen durchſichtig; 
in der zuſammengehaͤuften Maſſe verlaͤuft es ſich 


bis in das ſtark durchſcheinende. 


Es iſt halbhart, faſt von der Parte des, 


StuBfpathes. 
Dieſes Foffil foll von Belgrad und ‘bey Grae 


' Gung: dines’ Walles entdeckt wordetr ſeyn. — 
es EAdeint der obigen Beſchreibung nach einige 


Aehn⸗ 
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Aehnlichkeit mit dem Foffil aus Spanien gu 
‘haben: welches Hr. B. K. R. Werner im 
‘bergin, Journ. 1790, B. a, S. 742) in der Note 
beſchrieben, und dem er feitdem den Namen 


Spargelſtein ertheilt har, 


X bachtungen uͤber das haarige, za— 
ckige und verſchieden geftaltete. (Silber⸗) 
Glaserʒz. Von. ebendemſelben. S. 286 
288. 
Daraus, daß man haͤufig droth. und haar · 
formiges, und zaͤhniges Gediegen-Silber findet, 
Das auswendig mit Glaserge uͤberzogen ift, will 
‘der Werf. ſchließen daß ſowohl diefes, als alles 
fo geſtaltete Glaserz urſpruͤnglich Gediegen · Sil⸗ 
ber geweſen, und erſt nachher durch Schwefel⸗ 
daͤmpfe in Glaserz verwandelt worden ſey. 


XIV. Ueber das bohmiſche Sandſteinge⸗ 
birge, beſonders jenes von Adersbach 
pon P. T. Perka. S. 300 316, 
Der oͤſtliche und nordoͤſtliche Theil von Boͤhmen 
iſt groͤßtentheils mit Sandſteine bedeckt, der auf 
dem Boͤhmen von jenen Seiten einſchließenden, 
Rieſengebirge unmittelbar aufliegt. Diefer 
Sandſtein hat eine große Neigung/ ſich ſenkrecht 
zu ſpalten, und daher entſtehen, wenn er den 
— und der Wicterung ausgeſetzt iff, 
3 € 3 bie 











die fo mannigfaltig gruppirten ſaͤulenfoͤrmigen 
Geſtalten deſſelben. Dieſe ſo gebildeten Berge 


machen mit: ben eben” fo: ſonderbar gebildeten 
Baſalt⸗ und Porphirfchieferbergen des Mittel⸗ 
gebirges das ſonderbarſte Anſehen. Vorzuͤglich 
merkwuͤrdig ſind die Gebirge | ben Abersbach, von 
denen die Titelvignette dieſes Theils eine Anil Ge . 
liefert. ¶ Man findet hier eine tiefere Gegend, die 


‘mit hoͤhern Sandſteingebitgen und ———— um⸗ 


geben iſt, und nach ihrer groöͤßern Sauge. von 


Mitternache bis Mittag meht als eine Meile 
lang, und von Often nach Weſten uͤber ‘eine 


Viertelmeile breit iſt. Dieſe gange Gegend iſt 
ein ausgedehntes Sandfteirigebirge, bas durdy 
Einwirkung der Tagewaffer, in Millionen Saͤu⸗ 


len, von allen Geftatten, Dice und Groͤße, 


geſpalten iſt. Sie bilden gleichſam einen Wald 


von eng? an einander gepaßten Staͤmmen, eine 


Menge Irrgaͤnge, wo ohne Fuͤhrer unmoͤglich 
durch zukommen iſt. Taͤglich ſieht man noch 
alda die Wirkung der Waͤſſer auf dieſe Sand⸗ 


ſteine; fie theilen durch ihr bloßes Anſpuͤhlen 


noch immerfort die hier beſonders ſchwach zuſam⸗ 
menhaͤngende und zerreibliche Steinart, bilden 
ſich neue Durchgaͤnge und Kanaͤle, untergraben 
ſchon vorhandene Saͤulen, und theilen noch zu⸗ 


ſammenhaͤngende Steine in Saͤulen. Die 


| Biche 


- 
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Biches die dieſes Gebirge hier durchfließen, find 
ſehr betraͤchtlich. Sie vereinigen: fic) meiftens 
alle in einen kleinen Fluß, der nad) vielen Waſ⸗ 
ſerfaͤllen, nahe bey, Adersbach, aus dieſem Gee 
birge, durch einen ausgehoͤhlten weiten Kanal 
ausfließt, welcher zugleich die Oefnung des Ein⸗ 
ganges dieſes Gebirges iſt, das mit einem Git⸗ 
ter ganz geſperrt werden kann. Eigentlich ſind 
die Flußbetten dieſer Baͤche die Wege, a “* 
chen man diefes Gebirge durchiret, und man darf 
es mur ſehen, um ſich zugleich zu ibergeugen, 
daß ihnen allein das Verdienſt der Bildung die⸗ 
ſes Gebirges zukomme. Wahrſcheinlicherweiſe 
iſt dieſe ſo verſchieden ſaͤulenfoͤrmig geſtaltete 
Steinmaſſe ein einziges zuſammenhaͤngendes 
Geſtein geweſen, und nur nach und i alfo gee 
theilt worden, 


XV. Karakteriſtik der baſaltiſchen Horn 

blende/ von D, F. A. Reuß. be 317 

m= 334, . 

An dem Klotzberge einem bey dem Dorie 
Radoweſitz gelegnen Bafaleberge, ſand ver Hr. 
Dr. R. aufs neue-die Bemerkung beftatigt, daß 

die zur Zerſtoͤhrung des Baſaltes noͤthige Zeit 
immer in einem umgekehrten Verhaͤltniſſe mit 
ſeiner Homogenitaͤt ſtehe d. h. daß der Baſalt 
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: ſeiner Serftdhrung um fo tanger widerſiehe je 


weniger Gemengtheile er enthalt, oder jemehr et 
fic) der faulenformigen Struktur naͤhert, welches 
nur dann gewdhnlid ſtatt hat, wenn fein Rorn 
feiner, und fein Aneheil vow Riefelerde und Ei⸗ 
fen groͤßer iſtz daß im Gegeneheile ver Bafate 
um fo eher durch Verwitterung gerlege werde, 
je naͤher er’ dem bafattartigen Mandelfteine ober 

der Wacke kommt, — ‘die die Verwitterung 


— ——— Umſtaͤnde gleich angenommen. 


Die ausgedehnten Baſaltgebirge Boͤhmens uͤber⸗ 


zeugten Hr. D. R durch dew Augenſchein, daß 


die Annaͤherung des ſaͤulenfoͤrmigen Baſaltes zur 
Wocke nur dard die unmerklichſten Uebergaͤnge 


geſchehen y « und dag der Grund davon in dem 


ſtets zunehmenden Thongehalte liege. 

Er glaubt, folgende Zwiſchenſtuffen zwiſchen 
beyden annehmen gu koͤnnen : 

Faſt homogener Baſalt, an dem man we⸗ 
nigſtens mit bloßen Augen keine freindartigen 


Theile entdeckt. 
Baſoalt mit: klein und fein eingeſprengtem 


Boſele mit Olivine, in mehr oder weniger 


: grofen Stiden, 


Boſalt mit kriſtalliſirtem Kalt{pathe. 
(- Baſalt 





























Bafa mit Horablenbe, mit oder ohne Rall 
fpath. 

Baſalt mit tombabraunem Olimar: und 
Hornblende ; j< Mit oder ohne Ralffparh. - 

Baſaltartiger Mandelftein mit Kalkſpathnuͤſ⸗ 
fen, Adern, Mergefnieren Steinmart in groͤſ 
ſern und kleinern Moſſen Dol we. 

Wake, ) | , 
von welder der Uebergang in Thon durch Hen, 
Werniers Bemerkungen am Scheibenberger Hie ⸗ 
gel rc, außer Zweifel geſetzt iſt. 

Unter den Gemengtheilen des Baſaltes ver⸗ 
wittert am leichteſten der Olivin, ſobald er nur 
der Suft laͤngere Zeit ausgeſetzt iff. Im Gegen⸗ 
theile findet man die Hornblende noch unzerſtoͤrt, 
wenn ihre Grundmaffe, der Baſalt, ſchon langft zu 
einer ſchwaͤrzlichbraunen Thonerde verwittert ift, 

Nachdem der Hr) Verf. suvor diejenigen Ab⸗ 
dtiderungen der bafaltifchen Hornblende aufge⸗ 
fuͤhrt Gat, die zeither von andern Mineralogen, 
theils unter diefen, theils unter andern Benen⸗ 
nungen bemerft worden find, fo liefert ex eine 
aͤußerſt genaue Befchreibung der am Klotzberge 
fid) findenden bafaltifchen Hornblende. — Meh⸗ 
rete Verfuche haben ihm das eigenthuͤmliche Ges 
wicht derſelben gu 1,466 angegeben, 
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‘Mus’ einem efe des Hr.v 4 
boldt 3u Arzberg ‘ain een ! 
‘Benn. irgend eine Gegend unſers Baterlane 

des: die. genauefte geognoſtiſche Unterfuchung, be⸗ 

ſonders in Ruͤckſicht auf Schichtung und sages 
rung, verdient, fo iſt es gewiß dieſer Theil des 


Fichtelgebirges. Ich kann Ihnen jetzt niches. 


allgemeines und zuſammenhangendes ſondern 


nur einzelne, abgeriſſene Beobachtungen mit⸗ 


theilen. Vielleicht werde ich bey mehrerer Muſe 


im Stande ſeyn, dieß weiter gu entwickeln und 


auf entſcheidendere Reſultate zu fuͤhren. — Die 


Gaͤnge in der Nailaer Bergamtsrevier ſind 


2— 3 Lachter maͤchtige Spathgaͤnge, welche 
faſt in einer Stunde 3 — 4000 Lachter weit ſtrei⸗ 
chen, alle Hauptthaͤler, die ſich im Winkelkreuze 


hinziehen, durchſetzen, und mit ihren vielen Nez 


bentrummern aͤhnliche Verhaͤltniſſe zeigen, als 
der ſo uͤberaus merkwuͤrdige Neue Hoffnunger 
Stehende (auf Neuer Hofnung Gottes ſ. ver⸗ 


erage — Soar.) zu DBraunsdorf, 


Bey 


































75 
Bey Befahrung devi widhtigften Grubengebaͤude 
glaubte ich hier in. den. Gangmaſſen 4 ſehr aus⸗ 
gezeichnet verſchiedene Formationen zu be⸗ 
merken: a) ungemein viel Dichter Braunei⸗ 
ſenſtein, weniger Spatheiſenſtein faſriger 
Malachit lin derbem Flußſpathe. Friedens⸗ 
gang. Beſchertgluͤcker Gang. b) Dichter 
und faſriger Brauneiſenſtein, viel Spathei⸗ 
ſenſtein, wenig Kupferkies mit Quarz rind 
ELydiſchem⸗Steine. Mordlauer Gang. Ree 
bekka. c)Dichter Brauniſenſtein mit 
vielem Kalzedon und Bergkriſtall. Arme 
Hilfe Gottes Fogr. gu Berg. -d) Dichter j 
Braunifenfteit,... Rotheifenftein und > ges 
meiner Strahificints Rother» Hirſch Soar. 
Ich nenne Ihnen hier nur. die: Foffilien, welche 
jede dieſer Formationen karakteriſiren, nicht die, 
als z. B. braune Eiſenokker, welche allen ge⸗ 
mein ſind. Auf den Gaͤngen der erſten Forma⸗ 
tion bricht nie Hdiſcher⸗Etein, auf denen der 
zweyten nie Flußſpath, auf denen der dritten nie 
Spatheiſenſtein (obgleich der nahe dabey eben- 
falls. int Thonſchiefer aufſetzende Spathgang auf 
Eiſenknoten Fdgr. denſelben im Menge fuͤhrt) 
ein. Das Foſſil, welches ich hier Lydiſcher⸗Stein 
nenne, iſt nicht etwa ein verunſtalteter Thon⸗ oder 
—— wie in dem raͤthſelhaſten Truͤm⸗ 
mer⸗ 
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merſteine auf dem Bruͤderſchachter Trumme (un⸗ 
fern dem Verlornen Hofnung Steh. auf der dritten 
Gezeugſtrecke gu Braͤunsdotf) ſondern unver · 
kennbar bie erſte Are ver Gattung Kieſelſchiefer 
— ein Geſtein, welches Herr Werner in einem 
eigenen Sager anſtehend entdeckte, von dem aber 
einige Mineralogen nody immer: behaupten,: daß 
es nur als Gefchiebe eviftire.  Diefen Eydiſchen⸗ 
Stein fand ic) auf Oberen Mordlau Foge. in 
einer Teufe von 30 $e. mitten in Sem,’ dort 
gegen’ Abend aufgefahrnen Spathgange. Er 
zeigt ſich theils als ſcharfeckiges Bruchſtuͤck 
von 4 — 5Zoll Lange, theils in kleinen Maſſen, 
die durch dichten Brauneifenftein gleichſam 
zuſammengekuͤttet find, Er iſt von der gewoͤhn⸗ 
ichen graulichſchwarzen Farbe mit Quarz⸗ 
adern durchdruͤmmert und von einem flach⸗ 
muſchlichen ins ebene uͤbergehenden Bruche. 
Aehnliche Stuͤcke ſinden ſich als Geſchiebe int 
Muſchwitzthale. — Der derbe, nie kriſtalliſirte, 
Flußſpath auf der Friedensgrube famme Rif 
Fertsberg ift oft § Sr, madhtig, bricht gwar mit 
dem Cifenfteine auf einem Gange, ift aber im: 
mer durd) eine mit Letten ausgefuͤllte Kluft von 
im getrennt, — Wir fprachen oft mit einander 
von dem BVerhalten des Joſeph Srehenden und 
— beak auf Krieg und Frieden Fogr. 
_ bey 
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Bey Freyberg, wo jeder Gang nur fo lange vere 
ſchiedene Erze fuͤhrt, bis bende fic) mit einander 
ſchleppen, wo dann edfe und grobe Geſchicke ſie ch 
beyſammen befinden. Hier bemerkte ich eit 
aͤhnliches Verhalten auf einem Gange. Die 
Gabe Gottes ſammt Treue Freundſchaft Fdgr. 
im Kemlas baut auf zwey Truͤmmern, von de⸗· 
nen auf dem einen’ bios gelblichgrauer, grobs faft 
großkoͤrniger Gpathcifenftein, auf dem ander 
Blof nelfenbrauner, im Bruche ziemlich voll. 
fommen ebener dichter Brauneifenftein eins 
brechen, Der Hauptgang, ehe er ſich zertruͤm⸗ 
mert, fuͤhrt beyde Spatheiſenſtein und. dichten 
Brauneiſenſtein zugleich. — Faͤlle, wo in einer 
geringen Entfernung dieſelben Foſſilien ſich als 
Gangmaſſe und Sager finden, find felfen, aber 
ſehr auflarend, Hier briche derfelbe Rothei⸗ 
fenftein auf dem Sparhgange des Rothen Hirſch 
Fdgr. der zwiſchen Steben und Geroldsgruͤn 
auf einem 1 — ke. hohen, mit dem Geſtein 
gegen Abend einfchieBenden Lager vorkommt. 
— Dey Klauſen an der Oberpfaͤlziſchen 
Grenze liegt das ar fr, maͤchtige Braunkohlen⸗ 
fis6 unter einem Gerdlle von mehr oder wenis 
ger verwitterten Bafaltfugen, Einige find 
mit den Fingern gerreiblic), und doch erkennt 
wan noch die 6+ fach concentriſch * 
abge⸗ 





abgefonderter Stuͤcke. Jn der Braunkohle 
firtden fic) unverſehrte Aefte von. Tannengwele 
gen, die faft ihre natiirliche Farbe erhalten haben, 
und alfo wohl gegen die Feuerrevolutionen zeu 
get. — Auf einer Neife durch das Wunſied⸗ 
ler Bergamt entdeckte mein lehrreicher Begleiter 
Herr Hof⸗ Kammerath Torneſi, der viele 
ſcharfſinnige Beobachtungen uͤber das hieſige 
Gebirge geſammelt, auch bereits eine intereſ⸗ 
ſante mineralogiſche Karte daruͤber zu entwerfen 
angefangen hat, zwey vollkommene Granitku⸗ 
geln am Wege unweit Seiſen! Dies Phaͤno⸗ 
~ men wird: Ihnen gewiß nicht weniger auffallend 
ſcheinen, als es mir war. Beyde Granitkugeln 
waren von iq — 16 Zoll im Durchmeſſer, nur die 
eine etwas gedruͤckt ſphaͤroidiſch. Sie beſtehen 
aus einem deutlichen feinkoͤrnigen Granite mit 
vielem tombackbraunen Glimmer, und zeigen kon⸗ 
zentriſch⸗ſchalige abgeſonderte Stuͤcke, von denen. 
wir zwey Schalen abloͤßten. Beyde waren noch 
ihrer natuͤrlichen Lagerſtaͤtte, eingewachſen in 
aufeinem grobkoͤrnigen Granite, der ſich durch den. 
Cam Fichtelberge niche. feltenen) kriſtalliſirten 
Feldſpath auszeichnete und der Verwitterung 
nahe war: ein Beweis alfo, daß ſelbſt der 
Granit wie der Porphyr, und die ſpaͤtern Bae 
mer — und Mergel die Faͤhigkeie 


haben 
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haben ſich fugelformig: gu ballen! Sch muß 
aus Siebe zur ·Wahrheit verfichern, daß wir, obs 
gleich bie X<ajfe der Kugeln der deutlichſte Gras 
nit war, doch alles gechan haben, um uné vor 
einer nur irgend moͤglichen Taͤuſchung bey dies 
fer Beobadjtung gu -bewahten. — So wie 
die Granite: unter fidy von ſehr verſchiedenem 
relativen Alter find, fo giebt es auch Syeni⸗ 
te, die After als gewiffe Granitarten find. . Ich 
glaube zu diefem Schluſſe durch eine eigene 
Erfahrung berechtigt gu ſeyn Denn bey Schoͤn⸗ 
linde unweit Weißſtaͤdt fand ich einen Graz 
nitblok, in dem ein 2 Zoll langes rundliches 
Stuͤck Syenit eingewachſen war, Der Sye⸗ 
nit beftand aus roͤthlichweißem Feldſpathe mit 
dunkel ſchwaͤrzlichgruͤnher gemeiner Hornblende. 
Der ſpaͤtere Granit hingegen qus vielem braͤun- 
lichſchwarzen Glimmer, graulichweißem Quarze 
und wenig Feldſpathe. Iſt dieſe Erfahrung auch 
nicht darum lehrreich, weil fie uns den, von 
Herrn Werner zuerſt bemerften Abftand des 
Syenits vom Gruͤnſteine noch deutlicher zeigt, ine 
dem jener- unter die dltern uranfanglichen Gee 
birgsarten, dieſer unter die Flotsebirge der 
Trappformation gehoͤrt? 


~ 











go Rhea 
me ; y atiels Merk cc?” 
Aus einem Schreiber von Hrn. Berg: 
rath Karſten in Bertin. 
He. Prof. Klaproth Gat wiederum folgende 

2 Steinarten zerlegt; erſtlich den Cillalit, oder 
wie er ihn richtiger nennt, den Lepidolit; er 
enthaͤlt: 

54, 50 Kieſelerde 

38,25 Thonerde 

0, 75 Braunſtein und Eiſen 

13% 50 Wafer, : Bt 
Sodann den Bitterfpath aus Tyrol: er 
enthaͤlt: 
ue 0, §2 Kalkerde. 

0, 45 Taikerde. 
| | 6, 03 Eiſen. 
~ Se6terer Comme  duferlidy dem Kalkſoathe 
nahe/ ift aber Harter, ſchwerer, faft immer in 
Rhomben mit rauher Oberflaͤche kriſtalliſirt, 
welche in Chlorit eingewachſen find, 
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Settling if ater —2 — yar Gi t. IS bo 

- Gt. 1, G, 311. St. 11, ti mee A 
Beſchreibung, —— bergmaͤnniſche, einiger ober 

an 6 Sdwarsenbers in bem Erla 2 Dele 
a Gegenaediege selegenen Eiſenſteingrüben. (Beſchluß.) 
St. 7, G. 1. 7 = 

Blumenbach, Handbuch der Naturgeſchichte. Sitting 
1791 4te Yufl. St. 12. S. 483. 

yon Boͤhmer, ber die KMaubes und Setzwaͤſche auf dee 

gg Gottes zu Memmendorf bey Oederan. St. 8, 

S. T10, 

; Gellert, von Berfertigung einer guten dauerhaften gruͤ⸗ 

nen Farbe qué Galmey und der gewoͤhnlichen aus Koz 

bold gemachten blauen Farbe. St. 11, S. 402. 


Preiß⸗Courante, Hamburger von verfchiedenen Bergma⸗ 


xs und Gergwerfsprodutten, Michaelis 1792~ 
9 : 
Leipziger. Gt. 9. 
mmtun kaliſcher Aufſatze, beſonders die boͤhmiſ 
Seeman ——— ee Gefeliihaft Hide 
ſcher Raturforſcher; herausgegeben von D. J. Maver. 
Dresden 1791. St. 79 Ss. $5. 
you Saufare, Fege wt von einer Reiſe auf den Mont⸗ 


Struve, 
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